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 Voretinnerung. 


81 eh Ueberlieferung! des zten Bandes der 
2 Naturgeſchichte vierfüͤßiger Thiere 
muß ich, ſo ungern es auch geſchiehet, unſre 
guͤnſtigen! Leſer auf alle die Entſchüldigungen, | 
welche bereits in der Vorerinnerung zum 
zweeten Band angefuͤhret worden, und auf ge 
die Bewegungsgründez zurücktbeiſen, welche hier 
deres wenigere Bogen beranlaſſt, als der 
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0 w 5 Vorerinnerung. 


Verleger und ich in jedem Bande Die Were 199 
kes zu liefern berſprochen. Wir haben es bepde 


mit einem zu billigen und gerechten Publikum 


zu thun, als daß wir deshalb unwillge Vor⸗ 
wüͤrfe fürchten ſollten. Ich muß bey dieſer 


Ueberſetzung der Einrichtung des Hrn. v. Buͤf⸗ 


fon, wenn ſie auch nicht eben die beſte ſeyn ſoll⸗ 


te, getreu bleiben, zugleich aber darauf denken, 


um einiger fehlenden Bogen willen, den Regeln 


einer vernünftigen Abtheilung der Bände ace 
offenbar entgegen ju handen. 


n In 995 beyden erſten Baͤnden hatten * 
von den ſaͤmmtlichen einheimift hen zahmen 
oder Hausthieren die Geſchichte geliefert, In 


dieſem Bande kamen wir auf die einländifche | 


wilde, jagdbare Thiere, beſonders auf die⸗ 


jenigen, welche ſich hauptſaͤchlich aus dem 


Pi — 


Pflanzenreiche naͤhren und nicht allein unſer ge⸗ 


woͤhnüchſtes Wildprett, fondern auch die vor⸗ 


795 oer erinnerung. e 
seen Bergnügungend der Jagd ausmachen. 1 
Die Anzal der Gattungen war nicht groß und a 

9 ihre Geſchiche, bey aller angewandten Aus⸗ Bu 

| ichkeit nicht weitlaͤuftig genag, einen ſtar⸗ 

ü ken Bond amzufüllen. Waͤr es aber darum, 
in ſo fern ſie eine ganz eigne und beſondre Ab⸗ 
theilung beym Hr. v. Buͤffon ausmachen, . wohl 
rathſam geweſen, ſie mit der allgemeinen Ge⸗ 5 

ſchichte der Fleiſchfreſſenden Raubthiere, 
deren Gattungen wir doch nicht haͤtten EM 
is u fön, „in einem Wade zu NR 


Ich bin ee man werde mir, denn 
auf mich allein koͤnnte bey dieſer Einrichtung 
f aller Tadel fallen, großmüͤthig verzeihen, wenn 
ich verfpreche, daß die kuͤnftigen Theile von den 
einheimiſe ben Fleiſchfreſſenden Thieren zu⸗ 
7 verlaßig färter, als diefer, ausfallen und, ohne e 
1 Störung i in der getrofnen Ordnung, alles eine 
; Veen werden, was man jego, den gethanen 
| #8 Ver⸗ 
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a Die bb fer diefs Bandes: cor 
nen mir für den Jaͤger und Oekonomen ſo wi⸗ 
sig, als für die Naturforſcher zu ſeyn. Der 
Wunſch ao, in dieſem Werke ſo vielen Staͤn⸗ 
den, als moͤgich waͤre, nuͤtzlich zu werden, hat 
mich hauptſaͤchlich bewogen, in meinen Ans 
merkungen und Zufägen „auſſer dem Natur⸗ 
| | forſcher beſtaͤndig auch den Jaͤger und Land⸗ 
| wirth vor Augen zu hoben. Ich bemüͤhete mich 
| nach allen Kräften, mit dem erſten ſeine eigen⸗ 
5 thümüiche Sprache zu reden, dem Landmann 
ö und Hauswirth aber einige Vortheile der beſten 
Benutzung des einheimiſchen Wildes anzuge⸗ 
| ben. Bey den Kaninchen habe ich mich dar⸗ 
| | um ſo weitlaͤuftig aufgehalten, weil fie, 7 alte 
| ter allen in dieſem Bande beſchriebnen Thieren, 
| 5 | die einzigen waren, 7 die ch unter gewiſſen Une 
| ſtaͤnden 
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fen, und 500 nötige Borfiht, als zahme - 
| Housthiere Betrachten, 1 vielfältig nuten „ und 
gewiſemaſfn zu einem eintraͤglichen Eigenthu⸗ | 
me des Landmannes, r auch zu einem augeneh s 
men & Zeitetreiß der EiebHaber. Heiner Jagen 
machen laſſen. Die fremden Haſen⸗ und 
Kaninchenarten habe ich hier mit den einhei⸗ 
miſchen zug leich beſchrieben, weil ſie gleichſam c 
in einen Winkel des O Originalwerkes geworfen 
waren, wo man ſie 2 0 am nn ge⸗ 
Bl 75 . 3 a een 


Die je Vunechrung der Kupfer iſt in diesem 
dome „weil es die Gegenſtaͤnde nicht erforder⸗ 
ten gar nicht betraͤchtlich. Der edle Hirſch 
mit 66 Enden Tab. X XLII. und etliche mit 
Geweyhen berehene Haſen, Tab. LI. ‚find al: 
les, was auffer den Originaltafeln geliefert wor⸗ 
den. Geben uns die Fünftigen Bände mehr 
Gelegenheiten zu neuen Zuſaͤtzen und nuͤtzlichen f 
| 1 BEN 
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Be der Kupfer an die Sand, 0 wer⸗ Su 


Sie 
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1 

1 den bepde, der Verleger und ich, zuverläßig 

| weder Zeit und Mie, roch Kosten ſparen, dem 
| | | Werke ale Hl uns noi Boltommenheb 
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lange peter c in der eie m mit eien 
nem dankbaren Gefuͤhl die Güte, womit man | 
| | | meine bisherige Bemuͤhungen aufzunehmen, und 
| die ermunternde Nachſicht, mit N man fe 
| 0 | | iubeunhelen beliebet. 
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b) Das 
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Adels und ihrer Unabhängigkeit. Wir werden fie nun, 


loſe Reiche durchreiſen, ihre Schaͤtze unter die Thiere 
% 1 242 4 
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Boer der Geſchichte der Sausthiere 
unnd des Menſchen, ſahen wir gro⸗ 
wWꝝ0 ittentheils nur die gezwungne, durch 


ter aber vermiſcht und verändert, faſt immer in Feſ⸗ 
erblicken wir ſie dagegen in ihrer Bloͤße, in ihrem un⸗ 
gekuͤnſteltſten Schmuck, aber deſto reitzender in ihrer 
eigenthuͤmlichen Schoͤnheit, in ihrem leichten Gang, 
in ihrem freyen Anſehen und andern Merkmalen ihres 
als Beherrſcherin des ganzen Erdbodens, ihre grenzen: 
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Be Die we den, a 


ER jedem ſein Element, feinen n Aufenthalt und 
iche $ 2 g anweiſen ſehen. Wir werden 
fie allenthalben, in den Wälder: , „ in den Waſſern und 
auf den & Jäftig finden, 2 ſo einfache, als 
a ge ke vorzuſchrel ben, ke attung 
che u eränber 155 1 7 f einzu rigen 
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Alg een, e in en Geſcho 
SEE, und ſtarker Gefräß 
Kraft und Muth, andern zu ihrer mit Furcht, 0 
he und ane 50 fe dauſimüchl 
gen Genuͤgſamkeit, einen leichten, flüchtigen Körper, 
allen aber Freyhel und beftändige Sitten zu verleihen, 
und allen ſolche en und Begierden einzupflan⸗ 
zen, deren Befriedigung keinen Schwierigkeiten uns 

terworfen, und deren Ausuͤbung ud mit rn 
glücklichen Fruchtbarkelt begleitet ift 9. 


ß 


Liebe und Freyheit! welche Wohler! B ats | 
en wohl die Thiere, die wir, bloß weil fie uns nicht 
unterthan ſind, mit dem Namen der wilden belegen, 
— brauchen fie wohl etwas mehr zu ihrer völligen Au 
ſriedenheit? Ueber dies herrſcht unter ihnen eine vol, 
h ‚ge Gleichheit. Es giebt bey den Thieren unter ihres 
Gleichen weder Sklaven, noch Tyrannen. Kein ein: 
zelnes Thier hat ſich, wie der Menſch, vor allen uͤbri⸗ 
gen Ir Ar zu Ki | 9957 leben in beſtaͤndigem 
ö Slieden 


1) es 1 för eee daß Sr. 90 Büſſon ber viel 

mehr vom Urheber der Natur, als von ihr ſelbſt 

redet, weil die Natur alle dieſe Vortheile zwar erhal⸗ 

Mn aber, als Natur, nicht austheilen konnte. 
n 5 
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oͤd | u Aufent alte weit entfernt 
ſind, e auffuchen, und alle Huͤlfsmittel, 

| EN e ie de Trieb ihnen anbiethet, um ſich 

in Sicherheit zu fegen, und alle Vortheile der Freyheit, 

welche der Urheber der Natur ihnen zugleich mit der 

igkeit verliehe, darauf wen: | 

5 Ae der menſchlchen Gwen ſich da e A 


Begierde der Unabhäng 


215 Die fanfemüchigften, unschuld. oft fen und ruhig 


unter den Thieren, pflegen ihr Leben in der Ent⸗ 


fernung auf unſern Feldern hinzubringen. Diejeni⸗ 
9m aber, die ein ſtaͤrkeres Mißtrauen und mehr nas 


rliche Schuͤchternheit fühlen, verbergen ſich in dit 
cken zaͤdern. Andere, als ob fie wuͤßten, daß uͤber 
sm 8 ER für Io ‚feine 


str 


f er Der berühmte pr. prof. Beſtner iſt hier, wie an 


2 mehrern Stellen, gar nicht mit dem Hrn. von Buffon Be 


und feiner Sittenlehre zufrieden. In Deutſchland, 


ſiogt er, weis man ja, daß Wölfe ſich um ein Aas 


mit woͤlfen beißen, und Sirſche um eine Sir ſchkuh 
ſich in den gefaͤhrlichſten Kampf einlaſſen. Wenn die 
wilden Thiere friedlich leben, fo geſchleht es, weil ein 
Aeberfluß der Beduͤrfniſſe für alle vorhanden iſt, und 
jedes was es braucht, leicht erlangen kann. Ich wuͤnſch⸗ 

te mit eben der Ueberzeugung, als Hr. Pr. Kaͤſtner, 
ſagen zu koͤnnen; wenige Menſchen waͤren ſo verderbt, 
unter aͤhnlichen Umſtaͤnden mit K an Fasel 

| anzufangen! 150 2 
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Kr ſich RER und ehen ihre Zuflucht 
entweder in dieſe unterirrdiſche Wohnungen oder auf c 

die € Gipfel der unerſteiglichſten Berge. Die wildeſten 
endlich, oder die verwegenſten bewohnen hauptſaͤchlich 


entleqnue Wuſteneyen, und genüßen in jenen heißen 


Erdſtrichen einer unumſchraͤnkten Herrſchaft, welche 
die eben ſo wilde Menschen 0 n 1 
0 72 0 beten mogen 0 Kr re 


se 4 1 OD. N 


= Wie abe alles, 100 15 gar 1 50 ſteyeſten Be 
ſen, den Geſetzen der Natur unterworfen iſt, und ſo 
wohl Thiere, als Menſchen, den Einfluß des Him⸗ 
mels und Erdſt: riches fühlen; fo ſcheinen eben die Ur⸗ 


ſachen, welche in unſern Gegenden das Menfe enge. 


ſchlecht ſanfter gemacht, auch gleiche Wirkungen auf 
olle Thiergattungen geäuffert zu haben. Der Wolf, 3 
das grimmtgfte Thier dieſes gemäßigten Eroftriche es, 
iſt bey weitem fo ſchreckich und grauſam nicht, als 
der Tieger, das Pantberthier, der Löwe des beiſſen, 


ES er der MAR Be De der Hirſchwolf und die 


Byaͤne 


3) = Nachbarn aber due hier, ſagt er Beſtner 
ungemein richtig, Islander nämlich , Lappen und 
Groͤnlaͤnder, find hoffentlich doch nicht grauſamer, 

ſchen und aſiatiſchen Voͤlker nicht fo viel muthiger, in 
PN Vergleichung mit den Europaͤern, als den Loͤb, in 
Vergleichung mit dem Wolfe. Die groſſe ueberein⸗ 
* ſtimmun g alſo der Menſchen mit den Thieren. „wel⸗ 
che Hr. von Buͤffon hier hat bemerken wollen, ſchei⸗ 
net auf ſchlechtem Grunde zu ruhen. Die Thiere ſind 
hauptſaͤchlich alsdann beherzter, wenn fie von den 
0 Waden weniger geſcheucht werden. Bey Anbau⸗ 
ung 


als die Franzoſen? So findet man auch die afrikan⸗ 15 


Dio wilden Thiere⸗ 
gu 17 


alten Erdſtriches 5 Dieſer machen 
ird nicht allein ſo allgemein bemerket, daß man glau⸗ 
ben ſollte, die Natur habe, um bey ihren Werken 
00 15 \ immung und Harmonie anzubringen, 
det er ſtrich fuͤr die Art u der Thiere, oder dieſe fü. 
den C rdſtrich ihre, ſondern man findet auch 
be jeder Gaktung insbeſondere den Erdſtrich mit den 
Sitten, dieſe hingegen ı mit Ar Beſchalfenbelk d des Erd⸗ 
N überein mmend.,, ef | 


MR In: Amerika, „ wo o Hitze, ust und wabeſſe gelins 
Bin als in Afrika ſind, ob gleich beyde Welttheile 
ſich unter Einer Linie befinden, iſt am Tieger, L. 


Pit alder, verwegne „ unverzagte Feinde, Blutduͤrſtis 
ge und Mordbegierige Ungeheuer ſcheuen zu dürfen, 
pflegen ſie vielmehr ſelbſt vor Menſchen zu fliehen, 
auch nie einen Menſchen von vorn anzufallen, ja nicht 
einmal andere wilde Thiere mit offenbarer Gewalt zu 
bekriegen. Sie behelfen ſich mit dem Raube, den 
ſie durch Kunſt und Liſt uͤberraſchen koͤnnen. Hier 
find es Thiere, welche man, wie andere h 
e gar dobm A kann. RE een 
10 5% Ne e Wenn 


1 N 2 13 
. . F u 


5 ung der Länder zogen die wübeten Shlere nach Be 


. Bäften.,. Der Auerochſe, welcher; zu Caͤſars Zhen 


. in Deutſchland wohnete, hat jetzo in die noͤrdlichern 
SGegenden weichen muͤſſen. Der ſonſt ſo ſchuͤchterne 
irſch hingegen iſt in gefi tteten Ländern, wo er mehr 

28 — aus Achtung fuͤr das Vergnügen der Jagd, als aus 
Moth wendigkeit geheget wird, „ ein furchtbares und 
N Thier für den bandmann geworden. 

y . 2 5 


| ven und panther nichts Schreckliches, als der bloße 5 
Name. Statt in ihnen wütende Tyrannen der 
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| 08 
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mon ſie hier entweder ganz ausgeartet, oder Br * 


* 


Die wüden Thiere. 


atur ſolcher Thiere beſtehet, ſo 


dieſe Verſchiedenheit vielmehr dem Einfluß des Erde 
fttiches eue e und glauben, ihre Natur habe 


33 


unter einem 05 lindern Himmel mehr Sanftes anges⸗ 


nommen, die ausſchweifende Wildh elt abgelegt, und 
ſolche Veränderungen erlitten „ welche mit dem Lande, 
wo ſe . am 280 wet e eee 


7 


Fra fo 135 die Pflanzen, welche den Erdboden 
zieren, mit ihm in viel genauerer Verbindung ſtehen, 
als die Thiere, welche dieſelben genüßen „ nehmen fie 
auch nothwendig mehrern Antheil an der Natur des 
Lanoſtriches, wo ſie wachſen, als die Thiere. Jedes 


Land, jede Temperatur der Himmelsſtriche baben ihre 
beſondere Pflanzen. Die Sranzöfifchen und Italiaͤ⸗ 
niſchen werden am Fuße, „die nördlichen auf dem Gi⸗ 


pfel der Alpen, die letzten auch auf den Eisgipfeln 
der Afrikaniſchen Gebirge, 1 angetroffen. Auf der 
mittäglichen Seite der Berge, wodurch das Mogoli⸗ 
ſche Reich vom Roͤnigreiche Rachemire getrennet wird, 


erblickt man alle Pflanzen Indiens, auf der ander 1 Ro 


ſiehet man mit Erft die meiſten Pflanzen Euro: 


Ä Gewaͤchſe. Sanftere Gegenden liefern hingegen lau: 
ter Sachen von gemäßigtern Eigenſchaften. Die ge⸗ 


pers. Aus eben dieſen uͤbertrieben heiſſen Gegenden 
bekommen wir die Gewürze, die ſtark riechenden Har⸗ 


ze oder die Raucherwerke, die ſchaͤrfſten Giſte, kurz 
alle mit auſſerordentlich heftigen‘ Eigenſchaften begabte 


lindeſten Kräuter, die geſundeſten Kuͤchengewaͤchſe, 
die lieblichſten Früchte, die ſanſtmuͤthigſten Thiere, 


die geſi itetſten Menfchen find lauter eigenrhümiche 


Schäge 
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man in Wuth und € Grausamkeit haupt- 


Die wüden abe 


Schaͤtze che gemäßigten glücklichen Erdſtriche 9. f 
Die Veſchaffenheit der Pflanzen wird alſo durch das 
Be ere, durch das Erdreich und durch die 
Pflanzen, der Menſchen aber, durch Erdreich, Pflan⸗ 
en und Thiere beſtimmet 5). Denn die Beſchaffen⸗ 
beiten der Gewachſe haben ihren Grund unmictelbar 
2 vu Erdboden und: in der Luft ihres MN ge 
; W en, 8. \ 


= 13 74 * 18 8 a e 55 ET 4 EEE 9 

1 0 Ohne aweſel ehe a von n Buffon, wie Sr. 
Prof. Bäftner vermuthet, fein. Vaterland unter die⸗ 

ſem gluͤcklichen Erdſtrich. Lag aber das alte Gallien 

5 nicht unter eben dem Himmelsſtriche? und wie lieb⸗ 
lich waren da die Fruͤchte? wie ruhig die Thiere? 

wie geſittet die Menſchen? Wenn einerley Erdreich 

; n von unterſchiedenen Menſchen bewohnet wird, ſo ver⸗ 
ändert ſich allemal die Geſtallt ſo wohl des Landes, 
als der Fruͤchte deſſelben. Wie viel haben die Aſiatl⸗ 
(chen Laͤnder nicht von den Vorzügen verlohren, n le 
che fie vor Alters bey andern Bewohnern hatten? 
Viel Italiaͤniſche Gegenden ſind jetzo eben ſo unge⸗ 
bnd, als angenehm ſie vor dieſem waren und wie⸗ 
der werden könnten, wenn fe ie genug en Be⸗ 
wohner dekaͤmen. W Ri 2 er . 
9 Es iſt wohl nicht OR als Fer die Sache Ach 
hier gerade umgekehrt verhalte. Da mir der beruͤhm⸗ 

te Hr. Prof. Kaͤſtner in dieſem Kapitel nichts anzu 
mauerken uͤbrig zu laſſen beliebet, ſo kann ich nicht beſſer 
tthun, als daß ich dem guͤnſtigen Publikum ſeine ge⸗ 
"gründete Einwendungen unveraͤndert und ohne Zus 
ſatz vorlege. Die veränderte. Beſchaffenhet des Erd⸗ 
kxreichs, der Gewaͤchſe und Thiere, ſtatt im Menſchen 
eim wü zu Ri: PIehmebT, bey un⸗ 


1 veraͤn⸗ 
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Die wilden Thiere. 


ziehende Eigenfchafterr der Thiere, welche Kräuter 


freſſen, richten ſich allenthalben nach den Eigenſchaf, 


ten der Gewaͤchſe, die zu ihrer Nahrung dienen. Di 
phyſiſchen Eigenſchaften der Menſchen und ſolcher 


Thiere, welche ſich fo wohl von andern Thieren, als 


von Gewächſen zu nähren pflegen, hängen , obgleich 
nicht ſo unmittelbar, von eben den Urſachen ab, die 
auf ihr Naturel und ihre Sitten einen Einfluß haben 

koͤnnen. No aten Este u man den Satz, daß 
in einem gemäßigten Erdſtrick 

nem übertriebenen alles übertrieben iſt, wenn wir bes 
denken, daß auch ſogar die Gröffe un 
ſo gut als Eigenichaften, die auf angezeigten äuſſerlie 

chen Umſtänden beruhen, mit nach dem Einftuſſe des 
Landſtriches richten, ob fir gleich für fi beſtimmte 
und ausgemachte Bel | 


Die groͤſten unſerer vierfuͤßigen Thiere ſind lange nicht 
ſo groß, als ein Elephant, Ahinozeros oder Nas⸗ 
horn oder ein Nilpferd. Und was find unſre gröften 
Vögel in Vergleichung mit einem Strauß, einem 
Kondor und Naſuar? Oder find wohl die anſehnlch⸗ 
ſten Curopäifchen Fiſche, Eidexen und Schlangen, 
mit den kleinſten Wallfiſchen, Porfifchen und Narv⸗ 
hals der nordiſchen Meere oder mit den Krokodillen, 
groſſen Eidexen und erſtaunlichen Schlangen, % | 


% % EN RER er 
oeeraͤndertem Klima, bloß ein Werk der Menſchen. 
Vor etlichen Jahrhunderten war in deutſchen Luſt⸗ 
gaͤrten eine Sonnenblume noch eine unerhoͤrte Sel⸗ 
tenheit, und ſowohl die Seidenwuͤrmer als die 


Maulbeerbäume haben ſich erſt nach und nach von St! 


na bis nach Deutſchland bringen laſſen. 


ee 


ches. . Das Temperament und andere hierauf ſich bes 8 


rich alles gemäßigt „in ei⸗ 
und Geſtallt ſich 


chaffeuheiten zu ſeyn ſchennn. 
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zu Sklaven macht, in fremde Gegenden fuͤhret, miß⸗ 
W en n en e en u bau ⸗ | 
6) Man leſe hierbey in den vorhergehenden Bänden die 
GHeſchichte des Pferdes, der Ziege, des Schweines, 
des Hundes u. ſ. w. eee 

Buͤff. Naturh. d. vierf. Thiere III. Th. B 


ne ſich um ihren gewohnlichen oder nakür 


=) en „ 
Metier „ . 
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1 Die wilden Thiere 
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111 


191 


ſchmacr zu bekümmern. Die gebensart aller wilden: 


Thlere iſt fich immer gleich. Nie ſiehet man fie aus eb 


ner Gegend in die andere herum irren. Der Wald, 


in dem fie geboren waren, bleibt fo lange ihr unver⸗ 


änderliches Vaterland, welchem ſie nicht leicht unter 
einer andern Bedingung untreu werden, als wenn ſie 
daſelbſt ſich in ihrer Sicherheit geſtoͤhret fühlen. Die 
Gegenwart der Menſchen iſt ihr ſtarkſter Bewegungs / 
grund zur Flucht. Dieſe ſcheuen ſie mehr, als Jeden 
andern ihrer Feinde. Wider die andern Thiere hat 
ſie die Natur mit Vertheidigungs⸗ und Rettungsmit⸗ 
teln bewafnet. Sie ſind ihres Gleichen, und kennen 
ihre Geſchicklichkeit und Staͤrke. Sie koͤnnen ihre 
Anſchlaͤge und Abſichten uͤberſehen, und, fo bald es uns 
vermeidlich iſt, ſich wenigſtens in guten Vertheid!⸗ 


gungsſtand ſetzen. Sie ſtreiten dann Thier gegen 


Thier, wenigſtens gegen Gattungen ihres Geſchlech⸗ 
tes. Was vermögen fie aber gegen Menſchen auszu⸗ 
richten, welche ſie finden, ohne fie zu ſehen, und nies 
dermachen koͤnnen, ohne ſich ihnen zu nähen? 
Der menſch ift es alſo allein, der ſie beunruhl⸗ 
get, verjaget, zerſtreuet und noch tauſendmal wil⸗ 
der macht, als ſie aus der Hand der Natur gekom⸗ 
men waren 7). Die meiſten bedürfen weiter nichts, 
| RN als 
7) Mir ſcheint es viel natürlicher zu ſeyn, daß wilde 
Thiere durch Menſchen in der Gefangenſchaft zahmer, 
als in ihrer Freyheit wilder, gemacht werden koͤnnen. 
Starke Verfolgungen und Zerſtreuungen muͤßten, mei⸗ 
nes Erachtens, eher etwas beptragen, ihnen eine 
a nee vor⸗ 


bandelt, und mie wülkühtlcher Mohrung färtiger, pr" 


1 


ENTE TE 


als einer ungeſtoͤhrten Ruhe, eines ſtillen Frledens 

und eines eben ſo maͤßtgen, als unſchuldigen Genuſſes 
der Luft und des Erdreiches. Die Natur ſelbſt reitzt 
‚fie zu einer Art von Geſelligkeit, zu einer Vereinigung 
in Familien, Arten und Geſellſchaſten. Man trift 
noch Spuren ſolcher geſellſchaftlichen Vereinigungen 

in Landern an, welche ſich noch nicht ganz unter menſch⸗ 
licher Bothmäaͤßigkeit befinden. Da entdeckt man ger 
meinſchaftlich verfertigte Arbeiten, vernünftige Ente 
wuͤrfe, die, ohne wirklich von der Vernunft herzu⸗ 
ruͤhren, ſich wenigſtens auf richtige Vergleichung zus 
ſammengehoͤrtger Sachen zu gründen ſcheinen ), des 
W ec ee, , B. eee ee ren 
e e e ee, eine 
vorſichtige Schuͤchternheit, als verſtaͤrkte Wildheit 
beyzubringen. Man muͤßte dann zween Faͤlle anneh⸗ 
men, wodurch ihre natuͤrliche Wildheit in verftärfte 
W.urth verwandelt werden koͤnnte. Der erſte, daß 
ihnen durch Verfolgungen oder Vertreibung in ande⸗ 

re Gegenden die Erlangung der noͤthigen Beduͤrfniſſe 
beſchwerlicher gemacht und fie dadurch zu groͤſſerer 
Morsdbeglerde gereigt würden; oder der andere, daß 

| man fie durch andere Thiere, Jagden Hetzen und 
andere Verfolgungen in ungewoͤhnliche Wuth fegte, 
In beyden Fällen müßte man zugeben, daß ihre na⸗ 
kuͤrliche Wildheit eines Zuſatzes durch Menſchen 
faͤhig wäre, Beyde Faͤlle ſind aber auch mit allen 
ihren Folgen moͤglich wenn Thiere mit Thieren kaͤm⸗ 
pfen oder ein dringender Heißhunger „dieſer maͤchti⸗ 

ge Trieb zur Grauſamkeit, ſich einfindet. 1 

R | 1 Kr Krk says, 5 1 M. 
| 8) Hier ſcheint Hr. von Buͤffon, fo ſehr er auch feinen 
| Satz einzuſchraͤnken ſuchet, dennoch vergeſſen zu ha⸗ 


den, daß die thieriſchen Verrichtungen, wie er im Vten 
e Bande 
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1s Die wilden Thiere. 
en Ausführung wenlaſtens eine Uebereinſtimmung 


und gemeinſchaftliche Arbeit aller der Weſen, welche 
dabeh zu thun hatten, voraueſeßen Weder Zwang, 
noch natürliche Nothwendigkeit noͤthigen die Biber, 
wie die Ameifen, Bienen ꝛc. zum arbeiten und bauen. 


Sie werden bey ihrem künſtlichen Bau weder vom 


Raume, noch von der Zeit, od er vol Ben; Zahl et 
ſchräntet. Bey ihrer: Vereinigung können fie e 
wilkühricher Wahl verfahren und nur biejenlgen 24 
ben zufammen y die ſch ain beften zulammen dice le 


die andern entfernen ſich von einander. Es giebt ſo⸗ 


? 4 


gar einzelne Biber, die, eil fie von den andern im: 


mer verſtoſſen worden, ſich zu einer beftändigen Eins 


ſamkeit bequemen muͤſſen. In abgelegenen und ent 


ſernten Ländern alſo, wo ſie die Gegenwart der Mens 
ſchen am wenigsten zu ſcheuen Haben, ſuchen fie Wog⸗ 
nenn i en 5 85800 e 9015 2 ; nungen 


Bande der allgem. Geſch. der ratur S. 23 erwieſen zu 
haben glaubet, ganz allein aus mechaniſchen und bloß 
maaterialiſchen Kraͤften entſpringen. Ich bin) über - 

Feugt, er werde bey vielen künftigen Beschreibungen 


thieriſcher Verrichtungen und bewundernswuͤrdiger | 


Anſtallten geſtehen muͤſſen, daß es ſchwer und fuͤr 
manche Menſchen ein ſehr ſchlechter Troſt ſey/ durch 
bloße Maſchinen fo groſſe Meiſterſtuͤcke vollenden zu 
ſehen. Klinge es aber nicht ſehr artig wenn er hier 
von vernünftigen Ueberlegungen⸗ ohne Vernunft, 
und von Arbeiten redet, welche von Maſchinen ver⸗ 
fertigt worden, die mit einander in ihren Abſichten 
und in Ausfuͤhrung ihrer Entwürfe fo harmoniſch 

> Äbereinftimmten? Können aber Geſchoͤpfe, denen ſo⸗ 


gar die Aehnlichkeit einer Seele abgeſprochen wird, 


wohl etwas mehr / als bewegliche Maſchinen ſeyn 2 
1609 | dur " m. Pr 
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gleichſam eine Art kleiner Städte, welche die ſchw. 
den Republick nicht 


ber, die ganze Bläche des Erobodeng einpü 
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Die wilden Thiere. 
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nungen aufzuſchlagen und ſich bequemer und beſſändi⸗ 


ger einzurichten Sie verſertigen in dieſer Ab cht 


ade e er Deu e 
| ungeſchickt vorſtellen. 6 1 


nu | In Ländern hingegen „ wo ſich die Menſchen 
ſehr ausgebreitet haben, ſcheinet Schrecken und Furcht 


bey ihnen eingekehret zu ſeyn. Da verſchwindet bey 


den Thieren alle Geſelligkeit, aller Fleiß; alle Kunſt 
wird erſticket. Es fällt ihnen kaum ein, ſich Woh: 
nungen zu bauen. Sie begeben ſich aller Bequem⸗ 
lichkeit, find froh, wenn fie nur leben können, und 


Finnen’ bloß auf Mittel zu entfliehen und ſich zu vers 


bergen. Wenn das Geſchlecht der Menſchen, wie es 
waheſcheinſich iſt, fortfahren ſollte, kuͤnſtig, wie bis⸗ 
men, fo 
wird in wenigen Jahrhunderten die Geſchichte der jes 


bigen Biber unter die Fabeln gerechnet werden. 


Man kann alſo gewiſſermaſſen fagen ; daß die 
Fähigkeiten und Naturgaben der Thiere, ſtatt eines 


g Zuſatzes, vielmehr eine Verminderung in Zukunft 


leiden werden. Die Zeit felbft ſcheint ſich wider fie 


verſchworen zu haben. Je ſtaͤrker das Geſchlecht der 


Menſchen anwaͤchßt und je mehr es an Vollkommen⸗ 
heiten zunimmt, deſto haͤrter fühlen die Thiere das Joch 


einer eben ſo ſchrecklichen, als unumſchraͤnkten Tyran⸗ 


ney, welche ihnen kaum ihr einzelnes Daſeyn genuͤſſen 


läßt, und fie aller Mittel zur Freyheit, aller Begriffe 


der Geſelligkeit beraubet, und endlich ſogar den Reim 
ihres Verſtandes vernichtet. Was aus den Thie⸗ 


ren bereits geworden iſt, und was vielleicht noch 
aus ihnen werden moͤgte, giebt uns ohnſtreitig einen 
e | a ſehr 
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Du widen Thiere: 
ſehr unvollkommnen Begriff von dem, wag ſie vor⸗ 


455 geweſen und wirkich ſeyn konnten. Wer weis, | 


weun das Geſchlecht der Menſchen jemals ausgehen 


könnte, welcher Thierart alsdann das 7 des rd. 4 


dens sugebören: würdet e A 
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1 * Wer bey den Thieren von einem werlchendel en 


des verſtandes redet, und ihnen, wenn etwan ein⸗ 


mal das Menſchengeſchlecht ausſterben ſollte, die Be⸗ 
herrſchung des Erdbodens anzuvertrauen waget, 
ane in ſie allerdings mehr Zutrauen geſetzt zu ha⸗ 


Den, als man vernuͤnftiger Weiſe in Maſchinen ſetzen 
kann. Sollte alſo der Hr. von Buffon in dem Veen 


und Vilten Bande der allgemeinen Geſchichte der 


Natur etwa nur geſpaßet haben und hier etwas ernſt⸗ 
llcher ſprechen? Hier giebt er ihnen, meines Erach⸗ 
905 tens, alles großmüͤthig zuruck, was er ihnen vorher 
zu entziehen beliebte; alle Fahigkeiten, die man bey 

vollkommnern Geſchoͤpfen, als Maſchinen ſind, nur 

allein zu ſuchen hat. 5 
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1 abe, und in diefen Gärten der Natur, ferne von 
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„IB! 100 Der Zirſch. Brendhirſch. granz. Le Cerl. Griech. 
Daes) Lat. Cervus, Ital. Ceryo, Span. Ciervo, 
Portug . Veado, Engl. Red- Deer oder rothes Thier, 
a zum Na de von dem Damhirſche, it. Stagg 
. oder Hart, D n. Hjort, Schwed. Kren: Hort; Holl. 
Hlert, Pohln. Jelijenii. Im Sebr. Axel, Arab. Ajal. 

Perſ. Gewazen, Chald. Ajela. ab 

Das weibchen heißt im Deutſchen, die Zieſch⸗ 
d bange lie ider, oder das Thier, im! Bat. Cerva, 
5 A Ital. eben ſo, im Franz. Biche, im Span. Cier- 
Sen va, im Engl. Hinde, { ö im gebr. ald, Veleh, im 
Pohln. Lanii, Jele en, | 


ekalb, im Franz. 15 Te im Kugl. Calf, 
2 Opher genennet. Na r t ir 
Cervus Gesu. Ie. Anim. Bu 43. 44. Bjusd. Quadr. 
p. 354. Aldrov. Quadr., bifulca p. 771. 774 Jonft. 
Quadr. p. 58. Tab 32 et 35. f. 1. Charlet, de differ. 


p. 84. 


Das Junge wird im Welten Sirſchralb, 5 


* eee 9. Ejusd, Exercitat, | p. ır, Ray Syn. Quadr. 


Ccurxatis. Linn. S. N. XII. 5. 93. Rut. Faun. 
nu. 40% p. 13. (ervu cornibus t ; 


nr dad 3, 


Die Seger Pr orten Arten ben Hirfehen, | 


nee, 222 Ansehen as 1155 27 er i 55 \ 
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p. 24. n. 1. Cervus mobi is ramis t teretibus, omnibüs 


notus. Klein. Quadr. p. 23. Ephem ar. Cur. Cent. X. 


App. 448. Grabae Elaphographia, Jen. 1668. 8 vo. Jo. 


G. Agricolae Cervi natura. Ambergae 1617. 410. Norm. 


Mul. p. 338. Rzac. H. Nat. Polon p. 216. Ejuid Auf, 
p 308. Cærvus Elaphus, cornibus ramoſis teretibns, re- 


Pi einen 
curvis. Brif, Quadr. p. 58. Linneiſches Tra⸗ 
turſ. I B. p. 389, Vallm. de Bom ae e 


et IV. 355. Lemery Mat. Lex. p. 279. Zallens D 125 0 


1 Th. p. 326. f. 7. V alent. Amphith. 200tom. p. 74. 
en Kaufmannslex. III B. p. 417. Kundm. Rar. 
Nat. et Art. p. 1042 Zannòͤv. Mag. 71. p. 209222. 
Ie Cf. ib. p. 443. Neue Anmerk. aus allen 


Theilen der Natur!“ III. 737. Weues Hamb. Mag. 


11281. Ridingers Jagdbare Thiere. gr. Fol. T. IV. 
V. Ejusd. Eu. edge There ent . 
50 — 56. ya nn 
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 Seflänge haben, lang geſtreckt, rothbraun fn Ha⸗ 
ren, dadey ſcharf und lang von Schalen ſind. 
e 2) Berg: Buͤrg⸗ oder Gebirghirſch 5 
Bi; aber ſtark von Wildprett, hat ſtump e € 
len, ’ ſchwarzbraune und graue Hare. 


3) Dam: Damm oder Tannhirſche * Kann 
döcke, die wir in der Folge Wicht nnn werden. S. 
Sep⸗ 


1) Landhirſche, die mehrenthells ein geringes 


Be ‚De Hirſch. 


blos Leibesge alt, feine biegſame, u Fe 
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| waste Fü pf, den ein lea, 9 nach be 
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Hr. von Rinne zähle unter das Geſchlecht der 
| Bine, ‚deren arakter darinn beſteht „ Geweihe, 
die von dichter innerer Subſtanz, ſchmaͤchtig und mit 
hi einer rauhen Haut oder Baſt uͤberzogen ſind, im un⸗ 
1 0 tern Kiefer acht, oben keine Schneldezaͤhne, auch kei⸗ 
br ne Hundszaͤhne, im Oberklefer aber HEBEN n einzeln 
mie Zähne zu haben. 8 1 
* 1) Den Ramelparder oder dle Giraffe. Cervus 
Camelopardalis. S. von Büffon in 40 VII B. 1 Th. 


‚ze 1 7 5 Ke. e e HR: 
aeg. Das Elennthier, Cerrus Ales. von Buͤffon 
Br C. ‚vu B. H 1 AB 485 55 er al 1 5 
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2 se 98 55 vi 2 
RW eee 
4) Das R autbirn, Cent umd S. 7 


1. e. VI B. II 2 Th. p- 49. Kc. 820 . # al 
0% ‚erh 5) Den Damhirſch⸗ Cervus Bader noch in 
N dagen Same vorkommt. 1 0 ee 


697 Das Reh. Cercus pa cee in die⸗ 
ſem Sande, ı und 


N ? N. 1 ? 
7) Das Guineiſche hi guineenſis. Cf. 
von en VI Th. 2 B. Ps 183. Das Zwerghirſch⸗ 
nu 4 e ee e nen wer as 550 Ni 
Unter die fremden oder ſelnen Sickharten, mer 
Sg den ji uns 'och galählet; 5 ars ih 1 5 N ih 


| 0 Der 


AR. Der Husch. 


& fit ber Bäume, jahrlich eineiertes eo mehr 
ſchwacke, als bewafner, „ ſeine Groͤſſe, Le Leichtigkeit 
id Staͤrke find hinlängich, ihn vor allen andern Be⸗ 


w 15 der Wälder vorzuͤglich aus uzelt hnen. Als 
18 Bea 1 dient er auc 8 nem, (obs 
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"m Der RS Eirſch⸗ von Bäſſon VI. 1. 
p. 232. oder Brandhirſck. B Qu. p. 59. Le Cerf 
e n. 2, Jonf. T. 35. Muller l. e p. 394. 
B) Der Burgundiſche Sirſch. Ib. V. I. b. 64. 
cee Jon K. T. u Le Karibou. Br 

8 n p. 62. Muller l. e. Naht, 


C) Der kleine braune 1 Aoꝛrſiſche Suſch. 


van % von VBuͤffon III. BP 53. Tab. xi. Mae Ba T. 
ee „ 2 70 

0) Der Ganges, zucc. aue. © * v. vi . 
* pr 730. ala GR 


E) Der Grönlandiſche Furs. LeCerf de 55 


en Cervus;groen’andicus cornibus teretibus, ab i imo 

ad ſummum cute pilofä tedis, naſo pilofo. Briff, Qu. 
e 60. n. 4. Caprea Groenlandica. Ri en p. 90. 
re 8. Daim de Gröenlande, 0 LT 34 Müller 

„e har RL EA 


F) Der Wonadenſtſche. Fader Cnleatt, der 


1 1 teretibus, ab imo a ad ſummum cute piloſa tectis. 
K de Canada. Quadr. p. C0 n. 3. Raj. Qu. 
4. Klein Quad. 35 22 de Acad, de Par. Tom. III. 
K. 2. p. 67 Pl. 45. Hallens Thiere 1 Ch. p. 334. Muͤl⸗ 
bers Linn. i p. 333. Tab. XXL f. 1. 


G e um der Vergleichung des Orn. Verf. nichts von 
ihrer Stärke zu benehmen, habe ich hier mit dem 
Hrn. Prof Käſtner das Wort Solz, ſtatt Geweyhe, 
die bey den Franzoſen auch Bois beiten, beybehalten 

9 muͤſſen. M. 
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irhiherzigen) Vergnuͤ elften unter 
5 chen, und war von je * ein Hawe reib 
der a c Die Uebungen der Jagd muͤſſen anf die 
Strapatzen des Krieges entweder folgen, oder viel⸗ 
mehr vor ihnen hergehen. Jäger und Briegesman⸗ 
ner haben die Geſchicklichkeit mit einander gemein, mit 
Pferden und Gewehr umzugehen und pflegen gleich 
ſtark an Bewegung und Arbeit, ingleichen an Ausuͤ⸗ 
bung einer geſchickten Leichtigkeit gewoͤhnet zu ſeyn. 
Die Jagd gewäͤhret alſo lauter Eigenſchaften, welche 
für ſehr nörhig erachtet werden, den Muth entweder 
zu erhalten oder zu verſtaͤrken und von da mit in den 
Krieg zu . Die Jagd ift überhaupt die ange 
hmſte Schule hwendigen Kunſt, die einzige 
moͤgliche Met, 7 von der Arbeit, ohne Weichlichkeit 
auszuruhen, die einzige Art von Ergögung, die uns 
ein lebhaftes unvermiſchtes Vergnuͤgen, a rare 
keit t ng ee Ha, e di 


Wodurch ſollten die Bitueßen der 9 Be 

15 ihres Standes, beſtaͤndig durch die Ge⸗ 
genwart anderer belaſtiget zu werden, glücklicher aus⸗ 
weichen koͤnnen? Stets von einem Schwarm von 
Menſchen umringet, belagert und eingeſchraͤnket, ſtets 
ihren Forderungen und Anſuchen ausgeſetzt, ſtets ge⸗ 
zwungen, ſich mit fremden Sorgen und Verrichtun⸗ 
gen zu beſchaͤſtigen, ſich durch groſſe Abſichten beun⸗ 
ruhigen zu laſſen und ſich deſto gezwungener „je er⸗ 
habner ſie ſind, zu fühlen, wurden die Groſſen unter 
der Laſt ihrer Hoheit erliegen und nur fuͤr andere leben 
muͤſſen, wenn fie nicht in manchen Augenblicken ſich 
dem Schwarm kriechender Schmeichler entziehen koͤnn⸗ 
ten. Um ihrer ſelbſt genuͤſſen, ihre Seele perfönlis 
chen Neigungen, geheimen Wuͤnſchen und einem in⸗ 
N nern 
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* Gefühl öfnen zu können „das ‘fanfen! mal 0 ch > 
| barer, d alle 2 e 0 h if 
fie nothwendig die Einſamkeit abwechſelnd ſuchen. 
W ee von ere ace | 

aft aͤnderunge . die 
| Sir dem 8 dauer 


5 14 
80 Es würde Er, 99 „ re 
mer eine groſſe Rolle zu fpielen, als die Zeit mit be: 
ſtändigen Ueberlegungen hinzubringen. Die Nenn 
ſcheinet den Menſchen gar nicht zu laute Ben 7% 
allgemeinen Betrachtungen oder unabläßlie) en Ber 
ſchaͤftigungen mit ſchweren Wiſſenſchaften, fo wenig, 
als zu lauter kuͤtzlichen und bedenklichen Unternehmun⸗ 
gen gemacht zu haben. Nichts kann unnatuͤrlicher 
ſeyn, als aus ſeinem Zimmer, bey einer beſtaͤndig ſi⸗ l 
genden Lebensart, gleichſam den Mittelpunkt ſeines 
Daſeyns zu machen. Aber noch viel Zwangvoller iſt 
ein unruhiges Geräuſchvolles Leben, wobey man vom 
Haufen anderer Menſchen gleichſam hingeriſſen wird, 
ſich in beſtaͤndigem Zwang erhalten, und vor aller Au⸗ 
gen immer die Rolle ſeines Standes ſpielen muß. 
Wir moͤgen von uns ſelbſt denken, was wir wollen, ſo 
werden wir doch bey allen Gelegenheiten fühlen, daß N 
unſer Daſeyn etwas viel Anders und Reitzenderes iſt, 
als die Voͤrſtellung der Perſon, die unſern politiſchen 
Karakter ausdruͤcket, und daß wir mehr da ſind, 
um zu handeln, als zu denken, mehr um zu ge⸗ 
nuͤſſe Wh: als zu we e 12), Unſre wahre Ver⸗ 
| gnuͤgun⸗ 
12) So‘ genau ich bier die Worte des Hrn. Verfaſſers 
zu uͤberſetzen bemuͤhet geweſen, ſo wenig bin ich uͤber⸗ 
zeugt, 
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ſtehen, daß der Hr. Verf. die Gabe, fi ch ſelbſt, biswei⸗ 

| nf len fo gar der gefunden Vernunft, zu widerſprechen, 

15 füuͤr ein wirkliches Verdienſt halte. Man leſe nur im 
Anfange des vVten Bandes der allgem. Geſch. der 

Vatur die Abhandlung von der Natur des Menſchen, 

75 und vergleiche ſie mit ſeinen hier angebrachten Saͤ⸗ 

tzen, iſt nicht allenthalben, wo er von der Natur, ſo 

N 15 well ber Wenſchen, als der Thiere ſchreibet, ein be⸗ 

ſtaͤndiges Hinz und Herſchwanken feiner Meynungen 

en zu entdec en? und iſt es nicht Schade, daß ein Mann, 

* Re auf der einen Seite, in Anſehung der Beobach⸗ 

tungen und hiſtoriſchen Schilderungen der Natur, fo 

groſſe, faſt unnachahmliche Vorzuͤge beweiſet, ſich 

auf der andern, wo es auf richtige Philoſophie ans 

amt, fo, wenig in gleichem Lichte zeiget? Iſt ein 

10 Sechs pf „das weniger zum Denken, als zum 

m 1 1 1 7 weniger zum Ueberlegen, als zum Ge⸗ 


nuß erſchaffen worden, wohl etwas mehr, als ein 


durch die Furcht vor Strafen verfeinertes Vieh? 
Und waͤr es nicht beſſer, wenn man den Menſchen 
lieber ſagte, fie waͤren ſowohl zum Denken, als zum 
Handeln, zum e als zum a 
den? 25 Tr a uieis 4 


0 1 130 Sch wünschte nicht, alle die Fab zu hören | 


oder zu leſen, die von Menſchen, welche das Den⸗ 
ken und Ueberlegen ihrer Natur gemaͤß finden, aus 
dieſen Saͤtzen, vermoͤge ihrer e e 
art, gezogen werden koͤnnten. 
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Kr kacken. Ware dieſes — nun fo muͤßte man ge⸗ 
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zum Feldbau eine faſt allen 2 5 r 
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fen, die ſich leriglich anf diet Lebe LT beziehen. 
Die Edelleute, welche ſich der Jagd und dem riege 
widmen, und Leute vom niedrigern vn die ſich 
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die edelſte unter allen Vergnügungen, lebhafter und 
empfindlicher zu machen und in eine weitläuftige Kunſt 
zu verwandeln. Die Hirſchjagd erfordert , Rennenifle, 
die man bloß aus ‚Erfahrungen lernen kann. Sie fa 
tzet eine Königliche 5 ing vo Menſchen, Pfer 


den und Hunden en eie die alle geübt, get Int 


und abgerichtet, auch in ihren Bewegungen, ihrem 
Auen und e zu EN SEE 


100 Nicht von der Sn, könn von ie oe 
ſten und eben ſo gütigen Urheber. Zum ımer- 
| ſchoͤpflichen Genuſſe? Ganz recht! Aber doch 

nicht ohne dabey zu denken oder zu uͤberlegen, von 


wem wir dieſe Wohlthaten erhalten? wie ſie am ver⸗ ö 


nuͤnftigſten und mit einem dankbaren Herzen zu ge⸗ 
nuͤſſen ſind? und wie man unter ſeinen willkuͤhrli⸗ 


0 chen Bedürfniſſen die beſte 5 und vernuͤnftigſte | 
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vollkommner zu machen ‚ und aufs uus ben N 
ſuchet, fo hat man ſich auch bemuͤhet, die Jagd, als 
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ch dieſe Säge mit einander i in n Berbindung rin | 
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n vor ich oder Schwein i u. f w. zu beſtaͤtigen. 
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thund hat inder edlen deulchen Sägerep 


den erſten Rang vor allen andern Jagdhunden. Mit | 


ihm wird verſuchet, beſtaͤtiget, bisweilen auch lan⸗ 

„ Zieret oder auf der Faͤhrte bis zum Sitz oder Bette 
des Hirſches nachgeſuchet⸗ Ein guter Leithund muß 
wohl belappet oder behaͤnget, mit ſtarken Augen und 
Maul, auch einer trotzigen Miene verſehen und ſtark, 
aber nicht hoch von Fuͤſſen ſeyn. e er Er 
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die andere ſechs Enden, fo wird ein ſolcher Hirſch uns 
gerade von Enden, oder im gegenwaͤrtigen Fall als 
ein ungerader Zwölfer angegeben. Ein Nuͤmme⸗ h 
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baren Thiere, mit angefuͤgten Faͤhrten und Spuren. 
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* lich unter die jagdbaren gehoͤren. Weil auch der ed⸗ 
N: Hirſch das grüne Getreide, ſtatt ſolches, wie das 
Telͤhier, bloß zu quetſchen, ſo abtritt, als ob es abge⸗ 
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derlaufte iſt bey ihnen viel groͤſer, als der 
Dieſe Ungleichheit der Spuren vermehret ch mit den 
zunehmenden Alter. Well die Schalen an der Schät: 
fe mehr . und ihre Spitzen immer ſtumpfer 
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fenheit des Erdreichs abnutzen, wo der Hi ſich 


aufhält, fo muß man dieſes Merkmal nur Verglel⸗ 


Hr chungsweiſe von Hirſchen in arme verſtehen, 
alſo noch andere Merkmale haben, weil man zur 
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eilung. Blenden heißt aber, wenn der Hirſch 
gerade in die vorderſte Fährte tritt und fie etwas län 
ger oder breiter macht. Dieſe Blendung erfordert 
a ungemeine Vorſicht, wenn man der Gefahr auswei⸗ 


chen will, einen schlechten Hirſch für einen guten an⸗ 


e Koͤmmt er aber, welches faſt kein Thier 
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50 das Wort: Pi eigen „ wird mehr von den 
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ze e Biete nach Möglichkeit zu verber⸗ 
gen. anten ſich dahin geradesweges zurück zu vers 
fü cht er oft falſche Umwege. Bald fl het er 
5 . Wald, Satbtömmi, er wieder wan e en 1 


Leinen gegenwärtigen Vorwurf der Beunruhigung 

ſpielt er eben die Liſt, deren er ſich bedienen würde, 
der Verfolgung der Hunde zu entkommen, wenn er 
merkte daß ſie ihm nachſetzten. Man leſe bietvoni im 
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5 ndere Thiere ſeines Geſchlechts aufzuſuchen und 


chem Triebe der Geſelligkeit? Nein! Sonſt wuͤrde 
die Vereinigung länger‘, als die Gefahr, dauren. 
Wenn aber ein Rudel Wildprett, worunter er ſich 
miſchet, genugſam aufgemuntert iſt, die Gefahr mit 
ihm zu theilen und ſich die Hitze der Hunde an ihnen 
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mit fort, bis das Gehorn fertig und voll; a 
oereckt ift. Indem dieſes geſchiehet, wird auch das 
Gehoͤrn zugleich unter dem Baſte hart und pflegt ſich 
Alsdann der Baſt ſchon vom harten Gehoͤrne abzu⸗ 
2 ſondern. Dieſes 8 merket der Hir ſch von Natur, und 
ſchlaͤget oder feget um Johannis in Einer Nacht, 
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se) S. Le Nouveau Traitt de la wenerie. Paris 1750. p.27 


ld nachhe 1 die Stangen der Hirſche 
hen, pfl lege ſich bey ihnen, und n bey 
am f be ten, der Trieb zur Brunft ans. 
n. V 1 nde des Augusts und Anfange des 
verlaſſen ſie das Dickicht 53), kom⸗ 
95 älder und fangen an, ſich mit 
40 von de aachen 20 . Se 
(ch; u em Halſe 55), der, wie die Kehle, zu 
ſolcher Zeit ſehr ſtark iſt beunruhigen und härmen ſich, 
e am hellen Tage Brachfelder und Ebenen, 


Bone 1 ie ien Balkan und ie ſch i ſehn 56), 
D 2 Sie 


er So un alle oh ee, die nacht 8 und 4 
fi fer find, worinn das Wlldprett und Sauen gern | 


* 1 ren € raub ſuchen. S. v. e e Siger r 


501 Is 1 Die Shen Sietäße. | Wenn dle | 
Drunfthirſche das Wildprett ſuchen, ziehen ſie mit 
der Naſe auf der Erde weg, wie ein Hund, und pfles 
gen es auf die Art auch bald genug au Allg . 

a bell. 0 I. p. 13. er 


550) RR heißt hier Sehon Brüllen, wie e Brunft 

Br „rs Biefche, Ein ſchlechter Hirſch, als Spieſſer oder 

Gabler ſchreyet weder in der Brunft, noch zu andern 

1 Zeiten; auch wird ſich ein Hirſch, der erſt fein vier⸗ 

tes Jahr auf ſich hat, ſich nur ſelten mit Schreyen 

hoͤren laſſen. Wenn e er es ja bisweilen thut, ſo ge⸗ 

ſchieht es doch eher nicht aus vollem Zalfe, bis er 

ſein fünftes Jahr überlebet hat. In dieſem Alter ſchrey⸗ 

en ſie ſo fact und aͤmſig, als die Aten, ihre Stim⸗ 

mate hat aber noch nicht den tiefen 2 Yu welchen die 
Wi, Alten hören laſſen. . 5 


56 ) Man leſe hierbey im Berl. Mag. De &e. 


ihr Geweyh an Baͤumen und Hecken, mit einem 


* 


a 


Bloß durch die Flucht oder Niederlage des einen, würd 
ein ſolcher Kampf geendiget. Der Ueberwinder vers 


liert alsdann keinen Augenblick, ſeines errungenen 


a Sieges 


der philoſ. Briefe über die Thiere, das Gegentheil. 
„An den Sirſchkuͤhen oder Thieren, ſagt er, bemerkt 
„man gar nichts von den verſtellten Weigerungen, 
„welche den Hirſch mehr feſſeln oder die Beglerde 
„zum Genuß ſtaͤrker in ihm reitzen koͤnnten, wie bey 
H denjenigen Gattungen, die eine Wahl zu treffen ge⸗ 
„wohnet ſind. Die Hirſchkaͤmpfe ſcheinen bloß den 
yſtarken Antrieb zum Genuß, ohne RNuͤckſicht auf ei⸗ 
„nigen Vorzug, zum Gegenſtande zu haben. 


| 58) Andouillers, die Zacken am Geweyhe der Hirſche. 
Die Enden der Stangen. 


27 . 1 ' 
99 9 n 
* ‚N 7 . 5 h 
ge 8 4 u dal 
e 
er ebenfal 
1 


* 
e 
* I 
U 


5 „ ec 1 
IX. Der Hirſch. „ 
ſſen u egierden zu befriebis 


10 iu GBA 


a a LP 
4 % 55 5 


Diuçtce inet Begierden dauren Länger nich 


5 
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Schluſſe des Septembers. 


e De Hic. 
aus des Ariſtoteles ee) Bericht erhellet, in den erſten 
Tagen des Auguſtes an und endiget ſich mit dem 


7 
2 


dinnen gehen einige Tage über acht Mo⸗ 


nathe trächtig 'r), und ſetzen ordentlich nur ein 


Kalb 62), ſelten zwey. Ordentlicher Weiſe geſchieht es 
Kalb den Verfolgungen der Hunde zu eneziehen, iſt. 
alsdann ihre vorzuͤglichſte Serge. Sie kommen den 
Hunden freywillig entgegen, von ihnen gejagt zu wer⸗ 


den, bloß um ſie von ihrem Kalbe abzulocken oder zu. 


entfernen und ſelbigem hernach ruhig wieder Geſell⸗ 


ſchaft leiſten zu koͤnnen. Nicht alle Sindinnen find 


fruchtbar. Es giebt einige, die ſtets gellte gehen 
und im Franzoͤſiſchen Brehaignes heiſſen. Derglei⸗ 


chen Sallthiere 3) ſind viel flärfer, fie werden viel 
feiſter, als die andern, pflegen auch zuerſt in Hige 


zu gerathen. 5 EN | | 
„% e Nan 
60) S. Arifor. kit animalium, Libr. VI. e. 29. An 
61) Wenn ein Wildprett ein junges im Leibe hat, ſagt 
man: es gehet beſchlagen, trächtig oder tragend. 
Wenn es bald. zur Setzzeit koͤmmt, ſagt man: das 
Thier gehet hoch traͤchtig, hoch beſchlagen. S. v. 
Seppe l. c. p. 9. 


6s) Das Junge eines Thieres wird entweder Zirſch⸗ 
kalb oder Thierkalb, auch wildkalb genennet, nach 
dem es entweder zum maͤnnlichen oder zum weibli⸗ 
chen Geſchlecht gehoͤret. Id p. 187. . 
63), Gall: Galt⸗ oder Göllthier heißt, nach dem Hr. v. 
Seppe S. 137 ein Stuͤck Wild, welches in der Brunft 
traͤchtig geworden iſt. e e 


. 5 FF ET 
a 1 N ra f 
2: * „ * 
R 
4 — » 20 
2 . 


„ w. g beh., 


Man ſaget auch, daß bisweilen indin ter 
rde die mit einem Geweyhe, wie der Huch, 
zieret wären. Allgemein betrachtet, iſt es auch der r 
Wahrſchein lichkeit nicht ganz entgegen. Das Kalb 
fuͤhret feinen Namen etwa ſechs Monathe, bernach 
fangen die Buckeln an, ſich zu zeigen, und es wird als 
dann Schmalthier (Here) 64) genannt, bis die Bus 
ckein, in Spieße verlängert, ihm den Namen des 
Spieſſers oder Spießhirſches geben 8). In der er⸗ 
ſten Zeit verlaͤßt ein Kalb feine Mutter ulemals, ob 
es gleich ziemlich burtig heranwaͤchßt, ſondern es 
pflegt ihr den ganzen Sommer durch zu folgen. Im 
Winter treten die Zindinnen, Schmalthiere Syieſ⸗ v 
ſer und jungen Hirſche in ganze Audel zufaı immen, 
und machen deſto zahlreichere Truppe aus, je mehr! fie 
den Einfluß der ftrengen. Witterung fühl en. Im 
Srühjahre theilen fie ſich wieder. Die Hindinnen ſu⸗ 
chen dann verborgene Setzoͤrter. Nur die Spieſſer 
und junge e 1 e search bey: 
ſammen. 


200 Nach Hr. Döbels Jigerprattt € 5 6 55 16 heißt 4 
ein. Kalb nach Michaelis Schmalwildprett oder 


Schſmalthier; an einigen Orten erhaͤlt es erſt nach 
Verlauf eines Jahres, oder im folgenden May, dieſe 


Benennung. Wenn ein ſolches Schmalwildprett 
eine gute Mutter gehabt und die Milch vollkommen 
genoſſen, fo brunftet ſelbiges im andern, wenn es 

0 aber Noth gelitten oder die ee zeittg au 
ert! im dritten Nabe N 


nur En find, Ir wird er Kann ein 

Spieſſer oder Spießhirſch genennet. S. Doͤbel 

I. e. p. 5. Dieſe haben alſo nur zwo Pie, 90 0 
| ‚ Enden v. Seppe I, “ p. 166. 


* 


f een Lebe ensart geneigt 


wendigkeit eine unt illkuͤhrliche Trennung unter ihnen 


dee fi e . u 
a Der Sf iſt i in einem Alter von Hacke Mo⸗ 


f 10 hen ſchon fähig, ſeines Gleichen hervor zu bringen. 


Denn man ſiehet oft Spieſſer, welche im Fruͤhlinge 


des vorigen Jahres geſetzt worden, das Wild, ver⸗ 
muthlich nicht ohne guten Erfolg, beſchlagen. Man 


koͤnnte zwar aus dem Grunde noch einige Zweifel he⸗ 
gen, daß die Spieſſer alsdann erſt die Hälfte oder 
hoͤchſtens zween Drittel ihres völligen Wachsthums 


erhalten, daß die Hirſche bis ins achte Jahr wachſen 
und ihr Geweyh bis zu dieſem Alter beftändige jaͤhrli⸗ 


che Zunahme bekoͤmmt. Man muß aber hier auch 
erwaͤgen, daß ein friſch geſetztes Hirſchkalb in kurzer 


Zeit ſehr ſtark wird, im erſten Jahr ſehr hurtig und 


im zweyten Jahre nicht langſamer waͤchßt, daß bey 
ihm ſchon ein Ueberfluß der Nahrungsſaͤfte ſtatt findet, 
weil es bereits Spieſſe treibet, woraus man das ſi⸗ 
cherſte Merkmal der Zeugungsfaͤhigkeit nehmen kann. 


Hh es gleich, überhaupt genommen, ausgemacht i 


daß die Thlere, bevor ſie den ſtaͤrkſten Theil ihr 8 


Wachsthums vollendet, nicht ihres Gleichen hervor 


zu bringen vermögen, ſo ſchelnen doch hiervon diejeni⸗ 


gen eine Ausnahme zu machen, welche zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit entweder zu brunften oder zu laſchen 


pflegen. Die Fiſche z. E. laichen, ehe ſie noch den 
vierten, ja wohl gar den achten Theil ihres Wachs⸗ 
thums erreichet haben, und die vierfuͤßigen Thiere, 


welche, wie der Sirſch, das Elenn, der Damhirſch, 


das e das Reh uf. w. NE geſezte! Brunft. 
D 5 zeit 


— 


| 1 „Der Suh. e 

Die Sei ind e ſehr zu eiuer ge 4 
f ehen ſo lange gefelle 
| ſchaftlich mit einander, b A entweder Furcht oder Nord: 


„ 
zeit haben, zeugen 
Thier? ae 


nigſten von ſtatten gehet, befindet, iſt 


neh 128 25 . „ % \ 7 


0 1 5 4 un | 3 5 ; 14 > 5 Kraus P 
auch frühzeitiger, als die andern 


e REN, - 8 1 . 
Ign der Ernährung, Hervortreibung des 


weyhes, der B:unfe und Zeuzung dieſer Thiere herr 


r 
k 1 


ſchet fo viel Uebereinſtimmung, daß man, um die ver: 


schiedenen Wirkungen wohl zu verſtehen, ſich noth⸗ 


wendig desjenigen ertanern muß, was wir in einem 
vorhergehenden Bande 6%) von der Zeugung Allger 


meines und Sicheres angefuͤhret haben. Sie grun 
det ſich nämlich beſonders und gänzlich auf den Ueber⸗ 
fluß der Nahrung So lange das Thier ſich noch in ſeie 
nent Wachsthum, welches im erſten Alter am ſchleu⸗ 
Nahrung 
zur voͤlligen Ausdehnung und Entwickelung des Koͤr⸗ 
pers noͤthig, es bleibt alſo nichts übrig, was zu Ver⸗ 
fertigung und Abſonderung der Samenfeuchtigkeit vers 
wendet werden konnte. Die jungen Thiere find alſo 
noch keiner Zeugung fähig. Haben ſie aber erſt ihr 
Wachsthum groͤſtentheils erreichet, ſo fangt alsdann 
der Ueberfluß an, ſich durch neue Hervorbringungen 
ſichtbar zu machen. Bey den Menſchen pflegen der 


Rp 


: 


* 


dehnung der Zeugungsthelle u. . w., die angehende 


Mannbark it anzukündigen. Bey den Thieren uber. 
haupt und bey den Hirſchen ins beſondere, zeigt ſich die- 
fer. Ueberfluß durch noch vlel beträchrlichere Kennzei⸗ 
chen. Dieſem Uberfluß alleln hat man das heranwach⸗ 
ſende Geweyhe, das Aufſchwellen des Kurzwildpret⸗ a 
tes 67), die Erweiterung des Halſes und der Kehle, 
Ne e eee ie die 
66) S. III Th. der allgem. Geſchichte der Natur, II bis 


IV Kap. von S. 160 — 228. 


5 1 1 


67) Les deimiers du Cf, die Hoden, als die Mann. 
heit der wilden Thiere, werden bey den Hirſchen im 
ee e N NS Jägers 


die Seifte mr 
a a 5 5 | 5 a 


1 150 191 12 die 
ung de , zu entdecken. Wenn er 
im e geſetzet worden, fo hat man darauf 
zu rechnen, im folgenden Jahre, zu Anfang eben die; 
ſes Monathes , das Geweyh aus dem Stirnkno⸗ 
chen 72 ie b e Raa beſteht 


505 a N 5 950 are ö „ Br 5 5 
. Hgeransoruc Gailen, Aurswübprer, Guben 
srenel u. f. w. genennet. S. v. Geppe 7c. p. 198. 


1 © 55 Dis Ge chlechtsglied ſelbſt heißt die Ruthe, der Zim 
e mel oder Pinſel. Doͤbel S. 18. 155 


* Aus Ihen, das Fett on einem Hirſche, das den 
Sommer uͤber ſich vermehret, zu Anfange des Herb» 
ſtes aber, 2 um die Brunftzeit, im Ueberftuß vordan⸗ 
0 den iſt. Bey den Jaͤgern heiße das Fett, Seiſt, 
Faiſt oder Weiß, Unſchlitt, Inſchlitt oder Talg. 
Ven einen Hirſch der gut bey Leibe iſt, ſagen fie: 
Leer hat viel weiß, er iſt feiſt oder macht gut In⸗ 
1 Er iſt alsdann ein guter Hirſch, wenn 10 
oder 12 Pf. Inſchlitt von ihm erhalten werden. Die 
Sirſchfeiſte oder Feiſtenzeit fängt ſich an, wenn die 
Koͤrner zeitigen und Wibke bis a Bunk; S. v. 
Seppe p. 121. CCC 
© L Ta, it eigentlich der Theil des Silntnochene. 
auf welchem das Geweyhe ſitzt. Bey den Jaͤgern 
der Roſenſtock. Das krauſe, breite Untertheil an 
jeder Stange heißt die Roſe, die krauſen Knoͤpfchen 
N an der Stange und Noſe, die Perlen, die unterſten 
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35 
es aus zw 


| Thier 


Zu gleicher Zeit erlange 
haͤuſige Fettigkeit, wel 


| üͤthend mache le 
bringen. Bedarf es wohl eines deutlichern Bewetſes, 


daß die Hervorbringung des Gehörnes und Bereitung 


Gehoͤrn auſſetzen. Hat er zu ſolcher Zeit fein Ge. 


2 
* NM * 
„„ ͤͤ 8 


Enden am Geböͤrne, die Augſproſſen, die nächſten 

Enden an den Augſproſſen „die Eisſpruͤſſel, alle 
Soltzen, die nachher am Gehoͤrne ſtehen, ein Ende. 
S. Döbel I. c. P. 18. W 


70) Unter dem Worte Baft oder Gefege, Dickmaſt, 
Beſchlaͤge oder Beſchlaͤcht verſtehen die Jäger das 
rauhe Haͤutchen, mit welchem des Hirſches neu auf; 

geſetztes Gewicht umgeben iſt, und welches diefer fo 
lange duldet, bis das Gehörn feine gehoͤrige Staͤrke 
und Zeltigung erlanget. | 


A 
} A 


— ’ 
3 


worin fü bs u der Zeit befand, als es zu einem 
Bümmerer gemacht, oder ſeines Kurzwildprets be⸗ 


raubt wurde. In ſo fern es nun auch nichts mehr 


m von der Hitze der Brunſt empfindet, verſchwinden 
auch alle Merkmale, welche die Brunft begleiteten. 
Ein Kuͤmmerer ler get kein Feiſt mehr an, auch pfle⸗ 


gen ihm Hals und € Schlund: nicht mehr aufzuſchwellen. 


Er ſelbſt nimmt ein ſanfteres und ruhigeres Naturell 
an. Die abgenommene Theile waren alſo nothwen⸗ 
dig, 4 nicht allein zur Abſonderung des Lieberfluffeg der 
ahrung, fo eh 35 1 in wirk⸗ 

e Bewegung zi ae „ und an a en Thellen des 

h „, in Geſte 4 lt de Seifte, vornaͤmlich aber auf 
= 25 ee der hen ſicht⸗ 
was pflegen Hirſche, die man ihres Kurzwüdd⸗ 
bas 5 ee, 8 Yin etwas Seile au Keen, aber kein 
Ar . 10 Gehoͤrn 


m Wenn die Wann des nhwlepres im Auf, 
ſetzen geſchlehet, fo bekoͤmmt ein ſolcher Kuͤmmerer 
ein knorplicht geſchwuͤriges Gehoͤrn und feget nicht. 
Wenn indeſſen die ordentliche Zeit im April und May 


heran koͤmmr, ſo will die Natur, bey ſolchen Hir⸗ | 


ſchen auch treiben. Es waͤchßt alsdann an ſolchem Ger 
phoͤrn ein Knorpel, als wenn Enden daran entſtehen 
wollten, es wird aber nicht vollkommen und feget 
auch nicht. Man will auſſerdem bemerket haben, 
daß einige zahm erzogne Hirſche, wenn ihnen die En⸗ 
den vom Gehoͤrne mit einer Saͤge abgenommen wor⸗ 
den, das folgende Jahr keine vollkommnen und hoch⸗ 
vereckte, ſondern kurze, ſtumpfe Stangen und En⸗ 
den bekommen haben, Doͤbel J. e. p. 1. b. 


IN Oer Suh. 1 50 | 


wer eben Wieder gef, o pft: er nie wleder 2 
Seen 259). Das Thier bleibt, mit einem Wor⸗ 
nszeit hindurch in dem Zuſtande, 


* 


. IX: Der Hiſch. 


Gehören aufzufegen „auch niemals enen auf getriebnen 
Hals und Kehle zu bekommen. Ihr Talg ufig auch | 

nie ſich fo zu erhöhen oder zu erhitzen wie die Feiſte 

der vollkommnen Hirſche, welche zur Brunftzeit einen 
fo ſtarken Geruch von ſich dun en, daß man fie hon 
von Ferne riechen kann. Selbſt ih yr Wildpret iſt hier TERN 
von jo ſehr durchdrungen daß man es weder eſſen 
noch riechen mag. Es iſt auch der V Berderbniß zu 
ſolcher Zeit am ſtaͤrkſten unterworfen; da hingegen 
das Wildprett eines Kuͤmmerers ſich ri re 0 
an u Zeiten kann gehen werden. 


Man hat auch noch einen andern Bewels 5 
der er Wahrheit, daß ein jedes Hirſchgeweyhe! lediglich 
vom Ueberfluſſe der Nahrung bervorgetrieben wird. 
Es laffen ſich nämlich an Hirſchen von einerley Alter 
ſehr unter ſchiedene Geweye wahrnehmen. B. y man⸗ 3 
chen ſind fie ſtark und völlig verecket, bey andern 
ſchwach und dünne, wovon der Grund ganz unleug⸗ 
bar in der verſchiedenen Menge der Nahrungsmittel 

zu ſuchen iſt. Denn ein Hirſch, welcher ſeinen Stand 
in einer Gegend hat, wo er ſich ruhig und im Ueber⸗ 
fluß äffen kann, ohne von Hunden geſtoͤret oder von 


Menſchen beunruhiget zu werden, wo er, nach einer 


geruhigen Aeſung, gemächlich wiederkaͤuen kann, wird 
allemal ein prächtiges, hohes, weit ausgebreiteres Ger 
weyhe, mit einer breiten ſtark beſetzten Krone 72), 
15 wobigeperten Stangen 73) mit vielen 1 9 0 
| ie | und 
720 Enpaumure , N heißt eigentlich das Oberihell des 
5 Hirſchgeweyhes, das, wie eine Hand, ſich ausbrei⸗ 
tet uno verſchiedene Enden von ARBIRNOER Lange, wie 
Finger, zeiget. 
73). Merain, der Stamm des fees. j Die 
Stans bey den Jägern. | 


# 


Dale FAR 


Ka one, ach Srangen,. düne 5 
1 0 nig au 5 5 Aus dem Se 
nen Hir ie u A 15 ai . On 


| Alle Hhſche, die ſt Rh entmebee he 151 75 5 

| 8 und beſchaͤdigt, oder auch nur ſtark beunruhiget 
und N orden ‚ind, A nen felten ein recht 

anf Sm ? kiiche Feiſte. Weil fie 

uch mehr Zeit, als andre brauchten, ihr Geweyhe 

digder aufzufegen, treten fie ſpäter in die Brunſt, 

0 en ſpaͤter ab und beweiſen in allem, was mit ih⸗ 

nen vorgehet, daß ihr Geweyh fo wohl, als ihre Sa⸗ 

menfeuchtigfeit nichts anders find, als ein ſichtbar ans 

wachſender Ueberfluß organischer? Nahrung, die nicht 

ganzlich zur Auswickelung, zum 2 Wachsthum oder zun 
Unt > 1 5 e IHREN verwendet 1 | 
We | 


7 7 ? FA 4 A 38 1 © 19 
a 3 278 7 1 MM * il 
Kr 2: „„ 


Da wir 15 nun 175 gegen Lehen 
dürfen, daß der Mangel dem Wachstum des 
Geweyhes nachtheilig iſt und feine Groͤſſe unge 
FRE) g kann, N ſcheint es nicht unmoͤg⸗ 


lech 


zw Am Schluß ber „ Geſchechte des Ofen wil ich 
noch einige Merkwürdigkeiten: ſehr vielendiger und 
Sl nit merkwuͤrdiger Hirjche anführen, deren Anden, 
en wohl ver oiener, in der a unis 0 
ten zu werden. M. 


. 


15 117 diefe went Ai 10 


be tee 
ch ie at bes Ra 2 i 

ich alſo diefer Uieberfluß 
997 andermärte au können? Die Einwer a 
dung, daß das Weibchen des Renntbieres eben ol; 
ches Gehören, wie das Maͤnnchen «ge, iſt mein. 


Ser mehr günſtig, als nachtheiig. 


Unter Ae ; Rochet Seen, Able „ bat 
eg das Rennthier, in Vergleichung mit feiner 
Groͤſſe, das ſtäͤrkſte und größte, welches vor. und 


binterwärts, faſt ſo lang, als der Körper ſelbſt, 1810 


ausſtrecket. Es pflegt auch unter allen ſolchen T I 
ren die baͤufigſte ee. . N 


; 750 2 Das Rennthiet, he ißt e 


‚bh Roi P 
bus, imprim&e'äla Suite de Ja V. 40 de FR F Fakes | 


Ne" 2 Rouen 1650 p. 97, iſt dem Hirſch ähnlich), fein Ges 
weyh aber iſt groͤſſer und reicher an Enden. Es trägt 
wohl achtzig, manchmal auch weniger Enden. Das 


Geweyhe bedeckt feinen ganzen Körper: Es pflegt 


auch mehr Feiſte, als ein Wen m Seiſtezelt, zu ha⸗ 
ben. 15 A. A. D. V. 
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vs ee, „ als 1 br He von 42 De 
’ ent 0 * or niſche a 5 
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„ J 7051 510 WR 
7060 N iſt eigen bie Kennthierflchte der Al 

1 ven d Waͤlder zu verſtehen. Lieben vangiferinus 
nn. Sp. Pl. p. 1620. n. 66. Dietr. Pflanzenr. p. 1277. 


a. Dieſe Flechte iſt für die Lapplaͤnder 2m. ungemein 
hen 79 75 Nußen, auch die einzige und b. le 


1 Winter rung ihrer häufigen Nenner, 
deer Winter bey ihnen den groͤſten Theil des Dales 
* . ſo aus auf uns ol des Se | 
länders ganze Haushaltung und ligkeit. B 
ſich de e . ich oc 
u Cale damit er weden Are 
Züpzeing vierf. Thiere III. cb. N 
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hh wekenliche . Shen ene „als die Blatter, 
ie Rinden al Knoſpen der Baume, wovon dee 
ih ſich na ret; 1 9 7 auch gar nicht 8 
fr mden, wenn wit fe 9456 daß dieſe organiſche Na 
1 ung den Renner weht Ueb erfluß ahrung 
ſaſten, folglich auch mehr Geweyh und Feiſte Ha je 
ret, als man bey den Hirſchen antrift. Man muß 
5 aber doch bekennen, daß die organiſche Materie, wel⸗ 


che das Gehoͤrn dieſer Thiere bildet, nicht genugſam | 


von den beygemiſchten rohen Theilen gereiniget gewe⸗ 
ſen, alſo auch nach ihrem Umlauf durch den Koͤrper 
des Thieres noch immer Na des 1 8 car 
| der in der Pflanze übrig behalt „ is 


Das Sirfehgeroenpe treibet, 1 a 5 | st 

9 wie das Holz eines Baumes, zuſammen. D 
Subſtanz deſſelben bat vielleicht weniger Knochen⸗ als 
Holzartiges an ſich. Es iſt gleichſam ein auf das 
Thter gepftopfteg Gewächs, das an der Natur der 
Pflanzen. und des Thieres gleichen Antheil nimmt, 
und eine von den Schattirungen Fase auf wel⸗ 
che die Natur allezeit an ihren aͤuſſerſten Grenzen 
koͤmmt, und ſich ihrer bedienet, um die e 
Dinge näher an einander zu bringe. 
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6 Bey den Thieren wachſen die n, y öl 5 
reits erwieſen worden 77), zugleich an beyden Enden. 
Der eigentliche Ruheßunkt, auf welchen ſich die Kraft 
übrer Ausſtreckung in die Länge ſtuͤtzet, befindet ſich 
mitten in der arge des Knochens. Dieſer te 
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0 EN Oerbebmahe Or. prof Räſner dle Eeiokang 
daß man, weil auch die Wurzeln immer tiefer in die 


Erde ſich erſtrecken, gar wohl fagen könnte; 
der Baum wachſe an bepden Enden. 55 


6 IN. Der iii 


ne Aeſte zu verbreiten. Hier können die Stange den 
Baum, die Enden aber die Aeſte vorſtellen; denn in 


der That findet man in der Aus wickelung und im 


Wachsthum des Baumes und Geweyhes lauter Achns 
lichkeit, lauter Uebereinſtimmung. Die organiſche 
Theuchen al o, welche das lebendige Weſen des Ges 
weyhes ausmachen, behalten immer noch das Gepräs 
ge des Pflanzenartigen, weil ſie auf eben die Art, wie 
bey den Gewaͤchſen, ſich ordnen. Hier hat alſo die 
Materie über die Form die Oberhand. Der Hirſch, 
welcher nur in den Waͤldern lebet und ſich hauptſäch⸗ 
lich von den Schoͤßlingen der Baͤume naͤhret, nimme 
auch ſo viel von der Natur der Baͤume an, daß er 
ſelbſt eine Art von Holz hervor treibt, welches genug⸗ 
ſame Kennzeichen ſeines Urſprunges übrig behält, um 
ſolches nicht leicht verkennen zu können. Dieſe Wir⸗ 
kung, ſo merkwuͤrdig und ſonderbar ſie auch zu ſeyn 
ſcheinet, iſt gleichwohl nicht die einzige in ihrer Art; 
fie hat vielmehr elne allgemeine Urſache zum Grunde, 
wovon ich in dieſem Werke ſchon beg unterſchiedenen 
Gelegenheiten geredet habe. 
In der Natur iſt nichts beſtändiger und unver⸗ 
anderücher, als die Form (la moule) oder der Aus⸗ 
druck jeder Gattung, ſo wohl von Thieren, als Pflan⸗ 
zen; deſto veraͤnderlicher und vergaͤnglicher ab er finde t 
man die Subſtanz, aus welcher fie beſtehen. Ueber 
haupt iſt es der Materie gleichgültig, was für eine 


Form oder Geſtallt ſie annehmen ſoll. Sie ſcheint 


aller möglichen Abdrucke fähig zu ſeyn. Die organi⸗ 
ſchen oder lebendigen Theilchen dieſer Materie gehen, 
ohne die mindeſte Zerſtörung oder Veränderung zu 


leiden, aus den Gewächſen zu den Thieren uͤber, und 


machen ohne Unterſchied ſo wohl das Weſen oder die 
i ö Subſtanz 


— 
ne "Gehalt eier „ 


3. B. ei ent von u den Eigenschaft n de N Mader 
ich e ee Gattung, nach Beſchaffendeit der Him⸗ 

nelsſtriche ſo wie die andern Eigenſch iſten der Form, 
als die Befehaffeuhet und Menge des Fleiſches, nach 
den Verſchiedenheite 12 der Nahrung ſich en, 
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68 IX. Der Hieſch⸗ 


Dieſe organiſche Materie, welche das Eber 
durch die Ernaͤhrung feinem: Koͤrper ahnlich macht, 
nimmt nicht jede Veranderung mit einer vollkommuen 

leichguͤltigkeit oder ohne allen Unterſchied an, ſſe 
wird nicht völlig: ihrer erſten Form beraubet und be⸗ 
hält noch einige Merkmale vom Abdruck ihres vorigen 
Zustandes. Sie wirket alſo ſelbſt, vermittelſt ihren 
eignen Form, auf die Form des durch ſie genaͤhtten 
organiſchen Koͤrpers. Ob nun aber gleich dieſe Wir⸗ 
kung faſt unmerklich und dieſes Wirkungsvermoͤgen 
unendlich klein, in Vergleichung mit der Kraſt iſt, 
welche dieſe naͤhrende Materie: zwinget, ſich der Form, 
welche ſie einnimmt, ahnlich z u machen; ſo muͤſſen 
hieraus n un der . debe 3 | 
Pen | ; - 


Der Zioſch, deſen Bauptfächfichfer Aufenthalt 
64 die Wälder ſind, und welcher gleichſam nur 
von Holze lebet, iſt auch mit einer Art Holz gezieret, 
welches man als einen Ueberbleibſel feiner Nahrung 
betrachten kann. Der Biber, welcher ſich im Waſ⸗ 
fer auf haͤlt und ſich von Fiſchen ernaͤhret, iſt auch mit 
einem ſchuppichten Schwanze begabet. Das Fleiſch 
der Fiſchottern und der meiſten Waſſervoͤgel wird als 
eine Faſtenſpeiſe, folglich wie eine Art von Sifchfleifche 
betrachtet. Man hat alſo zu vermuthen, daß Thiere, 
die man beftändig mit einerley Nahrung unterhielte, 
ſehr bald Br von ihrer Beſchaffenheit annehmen, 
und, ſo ſtark auch der Abdruck der Natur ſeyn mag, 
doch mit der Zeit, indem die Theile eine ganz andre 
Aehnlichkeit, als zuvor, erhielten „eine Art von Ver⸗ 
wandlung ſich ereignen wuͤrde, wenn man beſtaͤndig 
fortfuͤhre, ſie mit einerley Nahrung zu unterhalten. 
Jetzo würde ſich nicht mehr die Nahrung 8 der 

orme 


** 
35 


. ‚De | 5 


e u abe 3575 
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158 70) Wie man hier webe fein gr Berfaffen, 
wo er ben den Sormen (Moules) der Natur und von 
20 15 Bi Art ſpricht, wie die organiſche lebende Theil⸗ 
chen fi dieſen Formen ‘ähnlich machen, mehr 
Ei Witz, als gruͤndliche Deutlichkeit eingeſtehen wird; 
ſo hat es mir beſonders uͤbereilt geſchienen, daß er 
aus zwey einzelnen Beyſpielen gleich die Beſtaͤtigung 
eines allgemeinen Satzes erzwingen zu wollen ſchel⸗ 
net. Ein Zirſch genuͤßt viel Nahrung von Baͤu⸗ 
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men, und ein Biber naͤhret fich groͤſtentheils von 
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755 Siſchen, daher wachſen dem erſtern kleine Baͤum⸗ 


2 0 chen auf dem Kopf, dem andern aber Schuppen 5 


5 auf dem Schi anze⸗ — Welche Schlüͤſſe fuͤr einen 
ſonſt ſo ſcharffichtigen, ſo nachdenkenden, ſo muͤh⸗ 4 
beam vergleichenden Gelehrten! Warum haben denn, 
wenn vom Genuß der Fiſche die Schuppen entſtehen, 
a Groͤnlaͤnder und andere Voͤlker, die ſich faſt groͤ⸗ 
ae von Fiſchen und Amphybien ernaͤhren, auf 

1 ber Haut nicht ebenfalls Schuppen? oder warum 

a 70 0 Erd e die mehr vegetabillſche, als ani⸗ 

m allfche % tabruug genuͤſſen, mit fo vielen Schuppen 

net „ „Nbetterfet”, Muͤßten, aus eben dieſem Grunde nicht 
auch die ‚Sifchweyhen 2 Fiſchadler u. f- w. am Ende | 
en ihrer Federn lauter Schuppen bekommen? Es 
bleibt allemal eine Uebereilung, wenn man aus ein⸗ 
zelnen Begebenheiten allgemeine Regeln ziehen will. 
Hr. von Buͤffon hat ſelbſt an einigen Stellen heftig 
wider dieſe Art zu ſchluͤſſen geeifert, ohne doch hier 
einem en Fehler gehörig auszuweichen. 
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Br Die Soͤrner und waffen anderer Thiere N BD 
acht allein von einer an andern Subſtanz, als eig 
Hir ſchgeweyhe, G ern auch in e der En , 
wickelung, des Gewebes, des W. ſachelhums, der ins, 
nern ſo wohl, als der aufern Form, gar nicht in die 
entfernteſte Vergleichung n mit einem Holze zu k bringen. 
Nägel, Häre Federn, Schuppen u. f. w. — alle 
dieſe Theile haben inn der That einen ‚Pflangenartigen 
Wachthum, aber ganz und gar 15 0 Aehnliches mit 
dem Wachbehum des Holzes. Die Ochſen⸗ Ziegen 
Gazellenhoͤrner u. d. m. find innwendig Joh, da 
hingegen das 5 der Hirſche durchaus eine dich⸗ 
te . bat. ar aa alk u ‚Hörner, 


5 a je Au N 1 g e hi „gleiche, 
4 as a Sen d bon der Holle 
KT: gen Natur eines Hirſchgeweyhes annehmen werden. 
Man darf nur bedenken, wie leicht es einem Samen⸗ 
korn ſeh, 1 beſonders dem Epheuſamen faſt allenthal⸗ 
ben, wo es eine bleibende Stelle und freye Luft ge⸗ 
nuͤſſet, ſich auch auſſer bem Erdboden zu entwickeln. 
Wenn ein ſolches Korn von ohngefaͤhr in in dem Baſt 
eines friſch aufgeſetzten Gewehyhes hängen bleibt, iſt 
es, meines Erachtens, nicht unmöglich, daß es da⸗ 
| ſelbſt, wie viele Pftanzen in Toͤpfen mit Moos oh⸗ 
ne Erde thun, aufkeimet, ſeine Wurzeln in dem wei⸗ 
en chen Mark des friſchen zellichten Geweyhes beveſti⸗ 
get und hernach, wenn auch der Baſt ſchon abgeſtri⸗ 
chen if, fo 15 5 17 7 bis es Ne Wand 
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fſeyn, well kur Klee ein Ki darauf een 
Korn aufkeimet? Oder iſt wohl die Etde für Holzar⸗ 
125 sig zu halten, weil aus ihr fo viel Holz hervotwaͤchßt ? 


Va M. oo 


724 189 Hirſch. 

Gch Beſchaffenheit mit dem Weſen der Klauen, 

Sporen und Schuppen; da hingegen: das Hieſchge⸗ 
weyh dem Holz, in Anſehung der Subſtanz mehr, 
als irgend einer andern Sache gleichet. Ferner fins 
det man alle diefe Hörner, innwendig mit einer Beint 
baut umkleidet und in ihrer Hohlung durch einen Kno⸗ 
chen unterſtutzt, welcher ihnen ſtatt eines Kernes Dies 


fo lange das Thier lebet, immer fo. Regelmaͤßig fort⸗ 


chen Ringen oder Knoten das Alter eines dergleichen 
Thieres zu beurtheilen. Anſtatt, wie das Hirſchge⸗ 


Wachsthum vielmehr am untern Ende vor ſich, wie 
der Wachsthum der Nägel, Federn und Hare. So 
verhält ſichs auch mit den Zähnen und Gewehr der 
ſElephanten, Meerkuͤhe, Schweine und aller andern 
Thiere. Sie ſind insgeſammt hohl, und wachſen alle 
vorn am untern Ende. Hoͤrner und Zähne haben als 
ſo mit einem Hirſchgeweyh nichts mehreres gemein, 


Aller Pflanzenattige wachsthum läßt ſich dem» 
nach in dreyerley Arten einſchranken. Er geſchieht 
entweder e e a fe e d nr 
1) am oberſten Ende, wie bey den Kräutern, 
Pflanzen, Bäumen, Sirſchgeweyhen und an⸗ 


oder 
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Blauen, Sporen, Haren, Pelzwerk, Federn, 
Schuppen, waffen, Zähnen und andern aͤuß 
ſern Theilen thieriſcher Körper; oder 


net. Sie fallen auch niemals ab, ſondern pflegen, 


zuwachſen, daß man im Stand iſt, aus den jährlis 


weyh, mit ihrem obern Ende zu wachſen, geht ihr 


dem Hervorbringungen des Pflanzenreſches; 


2) am untern Ende, wie bey den Sornern, 


22 A ]³ w % ⁵NÑ]·jů, ]] 
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IX. Der Hirſch. 75 


5. an beyden Enden; zugleich, 7 wie bey den Kb 
chen, Rnorpeln, muskeln, en und alen 


1 u neten Theilen der Thiere. 5 e 


. 6 


5 Der materiolſche Grund aller ve Arten des 
Woche ums beſtehr im Ueberſtuß der organiſchen 
Nabrung 27), und in der Wirkung, daß dieſe Nah, 
rung ſich der ee e „ in ee fe ® 
10 wird. 


Ein Thier 1 an dhe e 1055 tee 5 
e es beſſer oder ſchlechter genaͤhret wird; und 
wenn es den groͤſten Theil feines Wachsthums erlanget 

at, sans alsdann die Nahrung nach den Samen’ 
öältniſſen, um ſich auswärts mehr zu verbreiten 
und, mit Hülfe der Begattung, andere organische 


ö Weſen hervor zu bringen Der Unterſchied bey Thies _ 


BR Tun, glech de dem ch, J u 9940 Brunſt eine bes 
0 ſtimmte 


R er 8 & 1 4 5 , ‘ 31 F “1 


17 U Wenn ber e der ;Hrganifehen mahrung 
wie Hr von Buͤffon in den vorigen Theilen und im 
jetzigen behauptet erſt nach groͤſtentheils vollendetem 
Ne Wachsthum aller Theile des thieriſchen Koͤrpers ent 
ſtehet, um alsdann zu mehrerer Entwickelung der 
Zeugungstheile und des Zeugungsvermoͤgens ange⸗ 
wendet zu werden; fo können die Knochen, Anorpel 
Muskeln und Sehnen eines thtetiſchen Koͤrpers mit 
ihrem Wachschum unmoglich bis auf die Periode 
warten, da ein ſolcher Ueberfluß entſtehet, ſondern 
ſie muͤſſen ihren Wachsthum, ſchon vor Entſtehung 
beſſelben, erreicht, folglich felbigen dem nöthigen 
Vorrath an organiſcher Nahrung aber nicht, wie 
es hier ausdrücklich heißt, dem Ueberfluß der ſelben 
zu danken haben. m. 


76 IN. Der Hirſch⸗ 


ſtimmte Zeit haben, und bey ſolchen, welche zu allen 
Zeiten bereit und fähig ind, ihres Gleichen hervor zu 
bringen, gründet ſich ebenfalls bloß auf die Art, wie 
ſie ſich naͤhren. Der Menſch und die Hausthiere, 


behmen, können zu allen Zeiten die Fortpflanzung ih⸗ 
res Geschlechtes bewirken; der Hirſch aber, und bey⸗ 
abe die meiſten wilden Thiere, welche den Winter 
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chen lleberfluß organiſcher Nahrung, der fie, (hig 


machte, eher zu zeugen, als nachdem ſie den Som⸗ 


mer hindurch den vorigen Mangel wieder erfegen und 


ee d J uch die Brun | 


nach hieſer Jahreszelt Ihren Aulang, wodur 


er Hirſch ſich dermaſſen erſch 
Bine 


Sin en e den der Eutkräftung und Er 
PFF I IE ENT BER EUMS HE 
mattung hinbringen mu 


Ein ſo Saftlos, und fo ausgemergelt , fen 
chweis aber von aller Nahrung ſo entbloͤſſet, daß 
ene unter JEDES, auf ſich erzeugen, die 118 
eder 


lend noch weht vergröffeen und ion ehe nicht wi 


15 


4 


Kilaſſen, bis er gleichfam neues eben im Frühjahr, 
durch wikſame 


} CCC 1 
)- tabrungemittel,. aus neu bexyorkeis 


menden Gewächſen, bekommen hat. 


„Sein ganzes Leben verſteeicht alſo unter 


lauter 


Abwechſelungen von Ueberfluß und Mangel, von Feiſte 


und Magerkeit, von Geſundheit und Krankheit, ohne 
daß er durch Umſtaͤnde, die einander ſo ſehr entgegen 
geſetzet, und beyde zur Uebermaſſe getrieben ſind, an 
ſelner Leibesbeſchaffenheit verderbliche Veranderungen 
ſpuͤrete. Er genuͤßt eines eben ſo langen Lebens, als 
andere Thiere, welche nichts von dieſen Abwechſelun⸗ 

n „ee gen 


welche täglich eine gleich ſtarke Menge, bisweilen eis 
en wirklichen Ueberfluß guter Nahrungsmittel zu ſich 


hindurch oft faſten müffen, haben alsdann keinen ſol⸗ 


ple, daß er den ganzen 


— ——— 7˖˙— . ̃˖˙« . rr c u 


gen erfahren. ang fünf oder ſechs S Jahre zu feiner 
Wachsthum braucht ſo pflegt er auch fiebenmal fuͤnf 
oder ſechs, oder fun AIR: dreißig! bis vierzig Jahre zu 
eben 80). zaͤh Hun vom auſſerordenklich lan⸗ 
gen Leben der che gruͤ udet ſich mehrentheils nur 
auf ein Vorne 105 Poͤbels, das zu Ariſtoteles 
Zeiten herrſch . Doch behauptet ſelbſt Ariſtoteles 
ſchon mit vielem Grunde 85), daß es ihm gar nicht 
wahrſcheinlich vorkomme, weil die Zeit, fo wenig des 
Traͤchtiggehens, als des Wachschums beym jungen 
ra REG ae ein ei langes BERN angus 


79 2 N N 
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1 0 Aschen A ee waches 755 al⸗ 


n zu Vereilgung diefes Vorurtheils hinlaͤnglich hatte 
ſeyn ſollen, ward es doch in den Jahrhunderten der 


Unwiſſenheit wieder durch. e eine Geſchichte oder Babel 


! nt, u Fa man bene einem Huch SAN den 


Ku NEL n dan ee 

ne 5 1 5 

20 Der Verf. bes Noidedi nie BEN N 255 

p. 147: Ich meines Theils halte dafuͤr, ohne mich 

deshalb in Unterſuchung einzulaſſen, daß ein Hirſch 

fein Alter nicht Über vierzig Jahre bringen koͤnne. 

v. Buͤff. Auch Doͤbel hat ihm p. G. mehr nicht, als ein 
1 ale von ea und ee zugeſtanden. 

N M. * * N 


390 Man albert e von an Thiere, bah 48 ungemeln 
lange leben fol. Aus den Erzählungen laͤßt ſich aber 
nichts gewiſſes abnehmen. Auch, finde ich das Traͤch⸗ 
tiggehen und Wachsthum des Kalbes nicht von der 

Beſchaffenheit, als ob ſein Leben von langer Dauer 
ben könnte. ‚Arien, Hit. Anm. Lib. VI. c. 29. 
; ur D. + 


78 IX. Der Hirſch. 


Karl der Vlte im Walde von Senlis gefa igen und 
an ihm ein Halsband mit der Umſchrift entdeckt hatte: 
Caefar hoc me donavit, hiekmit Dat mich: CAfar he 
ſchenket. Die unüberlegte Leichegläubtgkeit der da⸗ 
maligen Zeiten erug kein Bedenken, dleſem Thiere 
lieber ein tauſſendjaͤhriges Leben einzuräumen, und 


} 


fein Halsband von einem Roͤmiſchen Kayſer herzulei, 
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ten, als einzugeſtehen, daß dieſer Hirſch auch wohl 


et er 


N een an 
aus Deutschland gekommen ſeyn konnte, wo die Kah 


(SE 


fer. zu allen Zeiten Cäfares genennet worden e). 


Das Geweyhe der Sirſche wird vom zweyten 
ahr ihres Alters an bis ins achte, jährlich immer 
ftärker ünd Höher. Wahrend ihres münkern und leb⸗ 
haften Alters pflegt es immer ſchoͤn und ſich aͤhnlich zu 
bleiben, im hohen Alter aber abzunehmen. An un⸗ 
ſern Hirſchen iſt es etwas ungemein Seltenes, auch 
dann, wenn ihr Geweyh in feiner groͤſten Pracht ſte: 
het, mehr als zwanzig oder zwey und zwanzig Enden 
daran wahrzunehmen. Ueberhaupt aber iſt nichts 
veränderlicher, als die Zahl der Enden am Gehoͤrn 
der Hirſche. Oft hat ein Hirſch eine gewiſſe Zahl der: 
ſelben in dem einen Jahr, im folgenden aber bald 
mehr; bald weniger, nachdem er mehr oder weniger 
Nahbung und Nuhe genoſſen. Auf das Verhälniß 
dieſer behden Umſtaͤnde gruͤndet ſich eigentlich die 
Beſchoffenheit des Geweyhes. Seine Groͤſſe pflegt 
von der Menge, die andern Eigenſchaften aber pfle⸗ 

| gen 


2 
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wenf a de 205 diere und Walcun 
solchen Gegenden zu ſehn de e 


ERS 
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115 er Sir A nach de n Oertern, welche fie bewohnen, 


unterſchieden. In den Ebenen, Thälern und auf 
den :$ ugeln, wo haͤufiges Getreide waͤchßt „ haben f 


die Hirſche einen viel ſtaͤrkern Leib und höhere Laufte, 
73 ee dürren und ſteinichten E ebirgen, 5 3 

aſt lauter Hirſche mit niedrigem, kurzem und 
Koͤrper 8 * Dh 2 70 konnen 


4 2 


en ee; hei en, au einiger 2 HE; 
Th. Tab. 47 ein Stuͤck abgebildet, ſind nicht allemal 
REN 0 echter „als die auf dem, platten Lande. Ma an 
"ia 1 Inch ) d hoffentlich den Hrn. v. Buͤffon recht verſtehen, 
5 5 er nur diejenigen meynet, welche ſich auf tock⸗ 
nen, duͤrren und ſteinichten Gebirgen aufhalten. 
0 Da es giebt in vielen Gegenden ſehr fruchtbare 


Berge, wo die Hirſche, wegen der geſundern und 


en Weide, die fie von den herrlichſten Kräutern 
und reinen Quellen im Ueberfſuß haben, eine vor⸗ 
züglich in die Augen fallende Groͤſſe und Staͤrke, an 
eib, Gehoͤrne, Laͤuften und Schalen bekommen. 
Dergleichen Buͤrghirſche find fo ſehr des Steigens 
gewohnt, daß man fie zumellen ſehr hoch in den Ger 
birgen findet, wo ihre Schalen wegen des harten 
Bodens ungemein ſtumpf worden und eine groſſe 
Buß, vreanrhe vierf. chest III. Th. a 95 ö Fi 


he eh und Br chin 1 | 


de Größe und Sabel | 


80 
es zwar den erſtern in der 
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7 


1 erfler Schnelligkeit ihres Kaufes 
nicht gleich thun, ſie koͤnnen es aber länger aushal⸗ 
ten, und ſind ſchlimmer, als jene. Ihr Kopf iſt lan- 


ger behart, ihr Geweyhe niedrig und ſchwaͤrzlich, ö 


ohngefaͤhr wie ein im Wachethum zuruͤckgebllebner, 
ſchlecht genaͤhrter Baum, deſſen Rinde braun gewor⸗ 
den. Das G eweyh der auf den Ebenen ſich aufhal⸗ 
tenden Hirſche hingegen iſt hoch, und ſo hellroͤth'i 

von Forbe, wie das Holz und die Rinde ſolcher Baͤu⸗ 
me, welche in gutem Boden ſtehen. Die kleinen un: 
terſetzten Hieſche pflegen ſich niemals in hohem Gehoͤl⸗ 


ze, ſondern faſt immer in Dickichten au zuhalten, wo 


ſie den Verfolgungen der Hunde ſich leichter entzi hen 


koͤnnen. Sie haben eine zaͤrtere Feiſte und ſchmack⸗ | 


haſteres Wildprett, als die Hirsche der Ebenen. 
Der Vorſikaniſche Sirch 9°), allem Ansehen 


nach der kleinſte unter allen gebirgiſchen Hirſchen, ift 


nur halb ſo groß, als die ordentlichen Hirſche, und 
gleichſam der Zwerg unter dieſem Geſchlechte. Sein 
Har 33) iſt braun, und feine kurze Laͤufte tragen eis 


nen unterſetzten Koͤrper. Daß die Größe fo wohl, als 


die Leibesgeſtallt der Hirſche ſich einzig und allein auf 


det, 


Fährte bilden. Ohnerachtet fie die Gebirge ſehr vor⸗ 
ziehen, kommen ſie doch zur Brunftzeit herunter in 


die Ebene, wo ſie den Landhirſchen zwar an Gröffe 


und Stärke, aber nicht an Fertigkeit im Ringen übers 


ne legen find. 
92) ©. Tab. XIV. dieſes Bandes. 8 


re + 


93) Pelage, heißt eigentlich die Farbe der Hare des Dies 


ſches, Dampirfches und Rehes. 


die Beſchaffenheit und Menge ihrer Nahrung gruͤn? 


8 
G 


2. II 7. 


VER d. re, 


* 


’ 


ENT RE 
S 


an ur 
D 
» 


f 
25 * 


* * BR, 
a 
„04 f Hs 


Leibgeſtallt zu haben pflegen. 
Die ordentliche Farbe des Sirſches iſt gelblich 


Sr 


kotb, man findet aber auch ziemlich viel braune und rothe 
Hirſche 54). Die weißen find wohl die feltenften, und 


\ ‚Ko 


trachtet habe 8). 


De 


then, welde8 aber in dreyerley Abwechſelungen ev; 


23 
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94) Die ordentliche Farbe der Hrſche befteht im Ro⸗ 


ſcheinet. Es giebt naͤmlich 1) gemein rothe, >) braͤun⸗ 


lich rothe, und 3) gelbrothe Hirſche. Um dieſer ge 
woͤhnlichen Farbe willen pflegt man ſie auch Roth⸗ 


hirſche oder Rothwildprett zu nennen. Dobel! c p. 3. 


h 1 950 In Frankreich muͤſſen doch die toeiffen Hirche noch 


ſeltner, als in unſern Gegenden ſeyn. Denn ich ers 


innere mich, in der Pots dammiſchen und in der 


Deſſauer Seyde, mehr als einmal verſchiedene Stuͤ⸗ 
cke weiſſer Hirche fo wohl, als Thiere, gefehen zu has 


ben. Hr. Dobel hat ihre Seltenheit, überhaupt ger 


> 0 


dene Beyſpiele ange fuhrt, wo er ſie geſehen, als im 
Kurfürſtl. Saͤchſiſchen Thiergarten bey Roldin, in 

der Merſoburgiſchen Aue, bey Dobriluk in Releder⸗ 
W ee | | auuſitz, 


nommen, zwar eingeſtanden, aber doch unterſchie⸗ 


. Der Hirſch. 6x 


ich völlig dadurch überzeuget worden, 
ch einen bey nie erjonenen vier Jahre lang e 
eichlicher Nahrung v. 


chlicher 2 forgen ließ, und ihn in dieſem 
ter v el ho 


ber, ftärfer und fleifchiger fand, als die 
he meiner Forſte, welche doch fonft eine 


ſcheiuen Hirſche zu ſeyn, die ehemals, aber ſchon vor 

ger Zeit, zu Hausthieren gemacht worden. Ari: 
teles und Plinius gedenken zwar der weißen Hir⸗ 
ſche. Man ſieht aber aus ihren Berichten, daß man 
„fie damals eben fo, wie jetzo, als eine Seltenheit bes 
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| 57 Aude als 1 716 0 en | 1 

te Hirſche 1 0 oſt ein blaßes BA ae . 1 

weyhe. Das Gehoͤrn der lebhafter rothen bat gemei 93 7 
niglich eine rothe, das Heweybe der braunen a "aber, 

deren Hal ins Schwiryih fallt, elne ſchwar; e Sarı 
be. Zwar ſind iunwendi alle e Sirfchaevcn) # 5 

gleich weiß licher Farbe, an a eit aber und 

rem engern oder ‚weitläuftigern ( ewebe zeigt m e 
ihnen ein merklicher Unterſchied. Einige haben e inen 

ſo ſchwammichten Bau, daß man ſo gar ene | 
Hoͤhlungen darinn wahrnehmen kann. Dieſer Unter⸗ 
ſchied ſelbſt im Gewebe giebt ſchon einen hinlaͤnglichen 
Grund ab, warum in ihrer Farbe ſo viel Abwechſe⸗ 

lung herrsche. Es iſt uͤberflüßig, in dieſem Fe all ſei; | 
ne ren 9 Saſt in eo Rat ww nehmen, da 
7 wie RR ch man 


- a EN . 1 er N 
; 5 N 1 8 n 7 7 1 n 
1 N 17 3" 35 00 A 9 Feen 25 


a auf: ) im nee erde y wo tin el, bey ad- 
5 wigsburg und Aſperg befindlichen Thlergarten funfzehn 
Stück beyſammen angetroffen, die theils Schneeweiß, 

theils auch Silberfarbig waren, bey Eiſenach imshier⸗ 
garten u. ſ. w. Auſſerdem hat er auch der Einfan⸗ 
gung eines Hirſches im Fͤͤrſtenthum Hohenzollern b 
beygewohnet, welcher zwar groͤſtentheils roth aber 
doch mit weiſſen Flecken geſchaͤkt war. Im Thiergar⸗ | 
ten bey Blankenburg fah er etliche rothe Hirſche und 
Thiere mit einer langen weiſſen Blaͤſſe vom Kopf bis 
auf die Naſe, und mit Laͤuften, die alle viere, von 
u Schalen bis an die Halte ihrer a weiß aus⸗ 
ahen. 


e e in Beumußigen könnte. 1 
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te weiße een, 1297 euft geb 


phe, auch vi 0 . Sache 1 
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hat ollen An ban, daß der Hrſh mit ei. 


nem guten te vortreſſichen Gehoͤr und einem 


ſcharſen Geruch begabet ſey. Wenn er aufhorchet, 
hebt er den Kopf empor, Pike feine Ohren, und fo 

reicht fein: 1 Gehör auf eine weite Entfernung. Wenn 
er ir aus einem kleinen Die icht, oder aus einem andern 
halb verdeckten Orte hervortritt, ſtehet er erſt ſtill, 
ſieht ſich nach allen Seiten um, und bemuͤhet ſich 
nachher, dem Wind entgegen zu kommen, um durch 
den Geruch auszuſpuͤren, ob nicht Femtand i in det Dr | 


2 a HB 1 73 135 10 12 u ” 8 
le Er fe von ei einfäeniger Gemüthsert, 
aber doch dabey liſtig und neugierig. Wenn man 
Di . ihm von weiten zuruſt, „ ſo bleibt er 

ſtehen, und pflegt Wagen, Vieh und Men⸗ 
ieh e Art von Verwunderung anzuſtarren. 


Hoben die letztern kein Gewehr oder Hunde bey ſich, 


ſo geht er mit geſetztem, abgemeßnen Schritte wei⸗ 
a i un ver AR 5 2 Weg e a 15 


ö ei nk aut 55 wo 63 37% 5 ent, 


ve Menden nd; ane (agt man vom 1 

0 wenn er ganz ruhig und geſetzt ſeinen Weg verfolget. 
Wenn ein Hirſch Ruhe, Sicherheit und Welde hat, 
ſagt Ridinger im III Th. ſeines Entwurfs einiger 
Nah 5 2 fo laͤßt er ſich in ſeinem Gange Zeit, ziehet 
unheſorgt, Fuß vor e baher, 3 Neun er ſein 


ig Ya 
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Magen beſtudet, gleichſam Ruck- oder Stoß weiſe 
berauf bringen, wegen der Länge und beſondern Rich: 
tung des Weges, den die Aeſung nehmen muß. Das 
Rind hat einen kurzen, geraden, der Hirſch einen lan⸗ 
gen, gebogenen Hals; es ift alſo bey demſelben mehr 
Gewalt nörhig, die Nahrung wieder herauf zu brin⸗ 
gen. Es geſchieht aber doch, vermittelſt einer Are 
von Schlucken, deſſen Bewegung von außen ſichtba re 
iſt, uno fo lange fortdauret, als der Hirſch wieder 
kauen muß. NA 


Je alter ein Hirſch If, deſto größer, ftärfer und 
Bitternder wird feine Stimme. Bey der Hindinn iſt 

fie ſchwaͤcher und kurzer. Dieſe pflegt auch nicht ſo 
wohl aus ſtarkem Gefüpt N hehe ee 
N %%%ͤ« U De fe 


YA 


year 


vollommnes Geboͤrne hat. Ein junger Hirſch it 
aber viel fluͤchtiger. Einen recht vertraulich daher 
ziehenden Sirſch findet man bey ihm 1. c. Tab. 44 


ſchoͤn abgebildet. \ | M. 


1 


maGacht bey der Brunft ein entſetzliches Gefchren. Er 
ft alsdann ſo außer ich, daß er ſich um nichts beum: 
rreuhiget, und nichts zu fürchten ſcheinet ). Man 
kann ihn also zu solcher Zeit ſehr leicht überraschen. 
Wel er auch um dieſe Zeir fepe viel Seife bat, o 
bald es aber mit ihm auf ele Neige gebt, wird er den 
Hunden ſehr gefährlich, weil er ſich ihnen mit einer 
Art von Wuth widerſetzet s ĩꝛ ..... 


re 


EN FRE 1 e 9 56 r 
Im Winter pflegt ein Zirſch gar nicht zu trin⸗ 
ken, am wenigſten aber im Fruͤhlinge. Die zarte, 
mit reinem Thau benetzte Kräuter find ſchon genug, 
ibu zu befriedigen. In heißen und ſehr trocknen 
Scoommertagen aber trinkt er aus Bächen, Suͤmpfen 
und Quellen. Zur Brunſtzeit iſt er dermaßen erbt, 
daß er allenthalben dem Waſſer nachgehet, nicht bloß 
num ſeinen brennenden Durſt zu loͤſchen, ſondern auch 
durch oͤſteres Baden, feinen erhiäten Koͤrper abzu⸗ 
„„ a Me 


97 Einen ſchreyenden Brunfthirſch findet man im Ri⸗ 
dinger I. c. Tab. 50. fe 


5 Br 
? 


An I N 2 1 Be 73 44975 BR, ST) 
39) Wird ein Hirſch auf der Par orcejagd bis zu der 
Lui aͤuſſerſten Ermuͤdung gebracht, daß er nicht mehr fort⸗ 
kommen kann, fo begiebt er ſich, um den Ruͤcken 
fſftrey zu haben, an eine Hecke, an einen alten Baum 
bddooer Graben, ſtellet ſich zur Wehre, hält fein Se 
bhioͤrn ganz nahe zur Erde, bruͤllet für Zorn und wen⸗ 
dees alles an, ſich zu erhalten. In dieſer Stellung 
5 finder man ihn beym Ridinger l. c. Tab. 53. 
7 N. „ 


ur 


J 


Zu keiner Zeit gm Ale ah als Ban 
Zeit, weil alsdann ſeine Feiſte leichter iſt, als da 
Waſſer, das vorhero den Raum einnahm, welchen 
fie ausfuͤllete. Man hat ſchon. fe über ſehr große 
Fuße ſetzen ſehen. a behauptet ſogar, ſie koͤnn 
ten durch die Witterung der Hindinnen gereitzt wer⸗ 
den, zur Zeit ihrer Brunft ſich ins Meer zu flürgen, 
und von einer Inſel zur andern, wenn ſie auch viele 
Meilen weit aus einander liegen zu ſchwimmen. 
Springen koͤnnen ſie nein beſſer, als ſchwimmen. 
Einem verfolgten Hieſch i iſt es etwas leichtes, aber 
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105 ſiehet. In if en ie ihn Rüdiger 
g „be. ‚Tab. 3 ab N N 2 151751 . 2 > 


rec Ein erſchreckter gather pes in Furcht und 
Flucht gebrachter Hirſch, thut, mit allen zuſammen 
genommenen Kraͤften, auſſerordentliche Saͤtze. Fin⸗ 
; 5 det er irgendwo in ſeinem Lauf ein Hinderniß und ge⸗ 
trauet ſich, uͤberzuſetzen, fo iſt er gleſch entſchloſſen, 
ttt einen Satz, ſtrecket, um ſich mit dem Gehoͤrn 
Platz zu machen, den Kopf voraus, zlehet hingegen © 
die Vorderlaͤufte ganz an ſich, wie ein Sferd i im Ras 
i eiolen. Daher es falſch iſt, wenne er im Ueberſetzen 
mit 


, bree Nahrung iſt nach de u obwechtcnden 
sg en chieden,. © m Herbſte, nach der 
708 We 1 a, die Knofen grüner Buͤſche, 
ches 1 n dee, „ wenn — chnee Aale iſt, 
‚nah 1 e ſich von den abgeſchal aͤlten inden der 
Baume, on Moos u fe w. % Beg gelinder Wit⸗ 
gerung besuchen ie die Saaten. Im angehenden 
Fuͤhjahr halten fie. ſich b, den Kätzchen der 
Aeſpen „der Sumpfweiden und 0 


Im Sommer haben ſie freye Wahl. 
gen aber den Rocken allem andern Getreide und 


den Faulbaum oder deſſen e alen a | 


Helene daneben. anne 


55 18 


Dos Wübprett 00 Kalbes in fr gut, von 


10 Sindinn und vom Spieſſer iſt es nicht ganz übel 


zu eſſen; das Hitſchwildpre tt aber pflegt allemal einen 
ſehr ſtarken, widriger Geſchmack zu haben. Das 
Miutzbarſte an dieſem? hiere find. feine Haut und Ge: 
weyhe. Die zugerichtete 

des und dauerhaftes Leder. Das Geweyhe wird 
von Meſſerſchmieden, Schwerdfegern u. ſ. w. ge⸗ 
braucher. Man ziehet auch, mit Huͤlfe der Chy⸗ 
mie cs e Hale Geiſter 


beraus, 


2 Re Be 


1 mit ausgeſtreckten Laͤuften abgebildet wird. Die 
RR, wahreſte Stellung eines uͤber fliegenden Sirſches, 
findet man im Ridinger I. c. Tab, 48, und eines 
Fe tüchtigen, mit e Kopf, Ebend. 
e e. 95 


atter des Geſtran⸗ 


Haſelſtraͤucher, an 
Die Blumen und Knoſpen des Kor nelbaums u. ſ. w. 


Sie pfle⸗ 


e Haut giebt ein ſehr gelin 


bg Bi N 


100, Pt. v. Buſſon, ehe 155 vtof Mister, dn. 
bet gewiß von den Arzneykraͤften gar nichts, we che 5 
= man allen Theilen des Hirſches hat zuſchrelben wol⸗ 
len; wie man denn in der Vurfuͤrſtl Dresdniſchen 
Naturalienſammlung einen Sirſch mit einer gan⸗ 
zen Apotheke ſehen kann, wozu alle Materialien vom 4 
Hirfche feidft genommen worden. Indeſſen will ich rl 
in einem beſondern Anhang das Noͤthigſte von der 
Nutzbarkeit eines Oeſches u we 89950 ei 95955 50 
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Von eini en in den Aönigl. Preufifäpen ı und 
an e entdeckten er den, 
Sl, 1 . 8 


Wo 0 oben l in an Ken ee 
ſoll in dieſem Anhange geliefert werden. Ich 
erwahnte daſelbſt eines merkwürdigen Hirſches mit 
6s Enden, den ich auch auf der 42ren Kupferplatte 
nach € einem ſeht guten Original abzeichnen laſſen, und 
liefere bier ſo wohl von dleſem ‚ als von andern befone 
dern be Nabe At e eine he kurze Nachricht. 


Der edle Sir, mit 66 Enden iſt in dem ai, 
nannten Kartheuſer: oder Jakobsdorſiſchen, zum 
Amte Fuͤrſtenwalde gehörigen: Sorft, im Jahr 1696, 
vom damaligen Heidereiter, Andreas Siebenbuͤrger, 
eine Zeitlang beobachtet, hernach aber, da des Hoch⸗ 

ſeligen Königs Majeſtaͤt Ihre Herbſtluſt in diefer Ger 
gend genommen, am 18ten September von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt mit eigner Hand gefaͤllet worden. Sein praͤch⸗ 
tiger Anſtand iſt aus dem Kupfer am deutlichſten zu 
ſehen. Man hat fo wohl vom ganzen Hirſch, als von 


ſeinem vielendigen Geweyh insbeſondere, ſetr viel Ab» 


bildungen und Kupferſtiche, damals zum Theil auf 
OR: ak nach dem Leben gezeichnet. 155 5 
f 0 5 ke e ö 


W 5 5 1 „ eben 


14 Sub 1277 aus c ücen € Sagen es D 
mal aufgerichtet, auf deſſe inen Seite der Kopf und 


Geweyhe, auf der andern 4 er die noͤthige Nachrich⸗ | 
Bi einB eee und mit goldnen Bu chſtab en 9 051 N 


get, rden IND: Er hat funf . und 35 Pf und 


gewogen, b er ech . dh won in der 


Brunft gewesen 1). 5 


Der Füͤrſtlich aaa Ralenus 3 
bey dieſer Gelegenheit angemerket, daß Herzog Wil⸗ 
helm zu Bayern unter ſeinen vornehmſten Stücken 


ein Geweyhe von 42 Enden gehabt, u Are ci i 


Königin, Maria in Aicha gelben f 1. f 


Ai 980 aß ein Zeisog in Pommern or de 
ben Tanne, hr Meile von Golnau, einen Hirſch von 
34 Enden gefaͤllet, und zu deſſen And denken d Daſeſt 
eine ſteinerne Tafel guſrichten laſſen; imgleie hen 
auf dem Sale des ſogenannten Junkerhofes zu 


zig ein Geweyhe von 32 Enden vorhanden gemefe, 


5 man für 508 Rip ie ohluſßen Mi 9 


u e HN 


Wie bey allen Gelgenheten oe weten | 
gen, ſeltnen Velen Fabeln mit eingemiſchet zu 


werden pflegen, ſo ſcheint auch dieſes bey Entdeckung 
e dc au he w km; > denn 
man 


e 1 Rt, 5 1 Rs 
5 Die Auſſchriften findet man in a bitter. 
Beſchreibung der hee und a, Brantenburg. 
Rn Fein ee e a 05 


2 ‚Ch Fan dee p. Sri alen löwe germ. € c. an. 
S. aoß. und c. 7. n 6. S. 308. 
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an meldef, wie Hr, Veckmann J. o. anführet, von 
0 8 10 daß erme in Jah Jaht 1712 im See dä⸗ 


ſelbſt ngefche 12 ch von 166 Enden todt ge: 
e den. Mt 855 as Geweyh habe der damalige 
0 a orſtine iſter von e dem Könige nach 
4 7 9 lick. ws A 5 1 a 
3 8 id W . mee 75 5 


1 A fe diefm betreibe m. ah 0 noch einige an: 
here Thie, welche theils ihrer Größe, „theils ihrer 
e wegen Aufmesffaiei e Vale 
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So hat man z B. im Jahr 17055 in der Span 
an Stadtheide einen Hirſch angetroffen und ge⸗ 
fangen, der ganz tiegricht geweſen, auf dem Ruͤcken 
einen großen weißen Fleck, gleich einem Englischen 
Sattel, um die 1 5 einen rothen Ring, und 
Schalen, ſo roth. als kane „ gehabt. Er iſt, um 
ſeiner Seltenheit willen, gleich nach dem Leben gem: i 
let, und war damals nicht allen auf dem Königlichen 
Schloße, ſondern auch unter St. Exzell. des eh. 
Ctatsrachs und Oberjagermeiſters Hrn. Graf von 

Schlieben Schilder; en, auch bey andern Jagdbe⸗ 
dienten zu ſehen. | Serie koͤnnten auch die Hirſche 
mit einm breiten weißen Strich uͤber die Vorderlaͤuf⸗ 
te und Zimmer, die man vormals in der Altmark ges 
funden, imgleichen der Hirſch aus der Drewitziſchen 
Heide von 1718 verglichen wreden, der vom Nacken 
an uͤber den ganzen Ruͤcken, bis über die Keulen ei: 
nen Handbreiten, und vom Rücken rechter Hand, bis 
unter den Bauch, einen Fuß breiten Streif gehabt. N 


In der Drewitz iſchen Heide Mr man 171 1 ei⸗ 
nen 1 Hoch geſehen, welchem die unterſten Enden bis 
vos a . gegangen, und ibn in der Aeſung 

ſehr 


e denn W 1740 die 155 0 mit 8 20 bis. 
| un Ungewöpnliches waren 9. 


ve daran Seh if, ale Kunſwörkrr, 9 

der deutſchen als franzoͤſiſchen Jaͤger, vom Hirſche 

| felbſt und von der Jagd eines Hirſches zu leſen, der 

15 Bi findet felbige in Doͤbels Jaͤgerpraktik S. 96 10. 
e sohn © e e 1 
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2 den vorigen Thelen babs il dreh Arten wie⸗ 
Oderkaͤuender Thiere, das Rind, den. widder 
2 und den Bock beſchrieben, die eirander in den, vor⸗ 
nehmſten Merkmalen ahnlich find und ſich nur in Man⸗ 
nigfoltigkelten unterſcheiden, deren groͤſter Theil da 
her ruͤhret, deß es Hausthiere find. Die von uns 
angeſtellte Vergleichung dieſer Thee unter einander, 
wird uns in den Stand ſetzen, drey an dere! wiedetkal⸗ 
ende Thiere, den Hirſch, den Damhirſch un d das 
Rehe beſſer zu kennen. Dieſe drey Thie y 


re haben auch 
mehr Aehnliches, als Verschiedenes unter ſich, ‚find, 
aber von den drey erſten ſowohl durch ihre Gestell, 
als durch ihre Wildheit, fo merklich unterſchieden, 
daß wir dadurch eine genauere und allgemeinere ö 
Kennenß biefer ſechſerley Thiere erhalten. e 


ER 


Der Hirſch iſt nicht ſo welt vom Und, als vom 
widder und Bock, in Anſehung der Leibesgroͤße, 
Geſtallt der Schnautze, der Länge und Far be der 
Hare, unterſchieden. Wenn man aber die leichte 
Geſtallt des Hirſches mit dem ſchwerfalligen Anſehen 
des Rindes vergleicht, fo wird man in der inuern 
Beſchaffenheit beyder Thiere weſentliche Unterſchiede 
erwarten. Sobald man die außern und innern Br 
RE le 


ibren Eingeweſden aach kein e 0 1 
© Gallenblaſe fehlet, auch Nieren, 


daß den Bürsch di 
Milz ne Eichel eine andere Geſtallt haben und fein 


Schwanz kürzer iſt. Sonſt hat ein Hirſch eben ſo 
WERNER das Rind, auch ihre Vergliederung 
und Geſtallt iſt eben dieſelbe; bloß e 
und dünner find fie am Hoſche. Am Se: Kinn 

| een Haken ;cbie.fich nicht Bram 


uf dem 5 c 0 eine ander 85 
ji Kalt, ie | ‚dringen nicht in das 
Innere des 3 Wenn das Kalb ohngefaͤht 


5 Monathe alt iſt, fangen ſie an, unter der Geſſal 5 
d weyer Hüchelchen ſich zu zeigen, die man Buckeln ch) 


nennet. Das Kalb heißt alsdann ein Schmalthier 5) 
Die Buckeln wachſen, verlaͤngern ſich in  zulimbrifcher 
Form, und werden dann Muſcheln ) genennet, 
Sie endigen ſich oben in eine hohle Flache, worauf 
der untere Theiſ des Geweyhes ruhet. Von deſſen 
een in e Altern iſt ſchon oben 
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